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Deutsche Astern
Oeffne die Augen, mein deutsches LanÄ
Sieh , es will Frühling werden!
Nimm von der Stirne das dunkle Bruchs^
Reich uns die lange entbehrte Hand.
Laß uns dich wieder lieben!
Gönne uns wieder ein Mutterwort!
Laß deine Wälder rauschen!
Sei uns wie früher der stärkste Hort! 7"
Noch ist des Eichbaums Kraft nicht verHirrt»
Jung will die Linde grünen!
Weite die Arme und Hab den Muh
Ernsten , doch Karen Blickes,
Wie es der Adler im Horste tut , ,
Tief auf die Welt, die im Nebel ruht.
Furchtlos hinabzuschauen!
Jauchze entgegen dem Feuerball,
Der dir den Morgen kündet!
Wecke des Echos beschwingten Schall,
Und in der Zukunft unendlich All
Stürz dich mit kühnen Flügeln!
Atme des Frühlings geweihte Luft,
Atme ein neues Leben!
Glaub an die Kraft , die aus Kerkergrust
Aus zu den Höhen des Lichts dich ruft,
Freies Recht dir zu geben! A M.

Samstag de « 19 . April 1924

Osterhoffnung
Es ist schwer, ohne Hoffnung leben. In den Schleier un¬

serer Hofnungen hüllen wir die Zukunft. Was die letzten
Jahre so namenlos schwer machte, war das , daß wir oft
nicht mehr das Herz hatten zu hoffen. Aber nicht alle Vlü>
ienträume reifen. Von zerstörten Hoffnungen wissen wir
alle. Mit Frühlingsblumen geschmückt der Grabeshügel , und
darunter begrabene Hoffnungen. Viel Leiden in der Welt:
viel Leid und Herzweh.

Aber horch! in diese Welt der begrabenen Hoffnungen
und des Leids hinein läuten die Osterglocken. HÄ , jubelni
zieht ihr Schall durch die Lande, Trauernde tröstend. Zwei-
felnde stärkend, Heimatlosen den Weg weisend. „Christ ifi
erstanden von der Marter alle." Der Tod ist nicht das Letzte
lieber den Starken ist der Stärkere gekommen. Jesus Hai
Tod und Grab überwunden . Freue dich, Menschenherz, hofft
nungshungriges . Der Tod ist verschlungen in den Sieg . W <
klang es oft draußen so ergreifend über den Gräbern totn
Kameraden: „Jesus , meine Zuversicht und mein Heiland, ist
im Leben."

Selige Osterfreude! Kinder freuen sich, wenn sie an
Ostermorgen suchen dürfen. Alt und jung freut sich des nein
erwachten Lebens draußen nach langer, banger Wintcrnacht
d.och größer, tiefer, beständiger ist christliche Osterfreude
„Christus lebt, mit ihm auch ich!" — erführst du das inner
sich, so wirst du ein Mensch der Hoffnung. Glaube und Liebe
die er in den Seinen und durch sie pflanzt und pflegt, di«
überdauern den Winter des Todes, die machen ihre Träge,
zu Bäumen des Lebens in seinem Garten.

Es ist schwer, ohne Hoffnung leben, auch mr unser Volk
Jetzt lauschen viele begieriger auf die Osterklönge als in de,
sonnigen Vorkriegszeit. Um so mehr wächst die Tragkraft
unseres Volks, um so eher kommt seine Genesung. Laßt uns
der gewissen Hoffnung froh werden, die uns in der Osterbot-
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schaff versiegelt ist. Dann mag manch and-me Hoffnung tri»'
zen, die Zukunft ist dennoch unser! K. Frohnmeyer,

Die D-irstsIlung des auferstandenen Heilandes
Die erste Darstellung der Auferstehung des Heilands in d«

christl. Kunst finden wir auf den Steinsärgen ds 4. u. 5. Jahr¬
hunderts in den unterirdischen Begräbnisstätten , den Kata¬
komben. Auch hier wagte man die Auferstehung Christi zu¬
nächst nur sinnbildlich darzustellen. An einem Grab sitze«
unter einem Kreuz zwei Wächter, der eine schläft, der andere
scimut nachdenklich über das stattgesundene Wunder der Auf¬
erstehung des Heilands nach oben. Auf späteren Steinsärgen
sieht man an einem leeren Grab einen Engel nebst den bei¬
den Marien . . Eine von ibnen zeigt «ms die vor dem Grabe
liegenden Leintücher. Auf einem weiteren Steinsarg er¬
scheint der Auferstandene der Maria Magdalena im Garten:
im leeren Grab sitzen zwei Engel. Schließlich finden wir
ll' 'ch Johannes und Petrus im leeren Grab . Der letztere
Jünger beugt sich forschend nach der Stelle , wo der Leib des
Heilands ruhte. Erst im 13. Jahrhundert gibt die christliche
Kunst den Heiland oft wieder, wie er das Grab verläßt . In
der einen Hand hält Christus die Siegesfahne , in der and¬
ren das Leintuch. Der Akademie in Florenz mar es Vorbe¬
halten, den Auferstandenen erstmals mit der Siegesfahne in
der Rechten und einem Palmzweig in der Linken über dem
offenen Grab in die Lüfte aufskhweben zu lassen. Die Wäch¬
ter schlafen am Grab . Die Rechte des Heilands ist zum Se¬
tzen erhoben, eine Wolke verhüllt seine Füße und entzieht
je'nen Anblick den Manen am Grab . Diese Art , den Auf-
drstlmdenen in das Osterereignis hereinznnehmen und ihn
kch.web-".id darzustellen, finden wir in der Fola -neit des
öfteren. Eine gewaltige Hoheit liegt in dieser Wiedergabe
de« Auferstandenen.

Passionsstimnnnrgen irr der Weltgeschichte
Schon seit Jahrhunderten , schon seit Augustinus, Ambro¬

sius, Prudentius , Gregor dem Großen klingen die Hymnen
vom Leiden Christi mannigfaltig und ergreifend aus der
Tiefe des menschlichen Elends empor. Nichts anderes kün¬
den sie ja, als die Passion des Menschen und der Menschheit.
Schon Notker der Aeltere von St . Gallen (geb. 850) stimmte
ernste Karfreitagssequenzen an — nieclia in vita in morte
minus(Mitten im Leben sind wir im Tode), und viele folg¬
ten ihm. Das Lied von der Passion übsrklang fast das von
der Weihnachts- und Osterfreude. Jnr vielstimmigen Orche¬
ster, anschwellend im Lauf der Jahrhunderte , stieg die Sym¬
phonie des Leids gen Himmel empor. Aber niemals erklang
sie erschütternder als in drei großen Hymnen, niemals faßte
sie alles Menschenelend in solcher Größe und in so tiefem
tragischem Ernst zusammen . . . Bernhard von Clair¬
vaux (geb . 1091 zu Fontaine in Burgund ) sang um 1200
seinen gewaltigen Hymnus „l)e psssione Ckristi " mit der
ergreifenden Strophe „Salve, caput cruentattun":

Sei gegrüßt, du Haupt voll Wunden,
Von dem Dornenkranz umwunden.
So zerstoßen, voller Blute,
So zerschlagen von der Rute,
Angespien und verhöhnt.
Seid gegrüßt, ihr holden Züge,

- Rein und keusch und ohne Lüge,
Ach! Wie ist das Rot der Wangen
Jetzt so fahl und bleich zergangen
Des, vor dem das All erdröhnt.

Ein Jahrhundert nach Bernhard von Clairvaux stimmte
Thomas von Celano,  der spätere Kustos von Köln,
Worms und Speyer , seinen furchtbaren, düstern Hymnus
vom Log des Gerichts an : „Dies irae, clies illa, solvet sae>
culuw in kovilla, teste Davick cum SibMa"

Jenen Zorntag , jenen schweren.
Wird die Glut das All verzehren:
Wie Sibyll ' und David lehren.

Welch ein Grau 'n, in Angst beklommen»
Wird dann sein, wenn Gott gekommen»
Wägend alles hat vernommen.

Furchtbar mit Posaunen -Tone
Durch die Gräber jeder Zone
Ruft er alle zu dem Throne!

W-e ein Hammer schlägt das Lied mit drei qeheimn's«
vollen Reimklängen schmetternd an die Menschenbrust. Dui
vollen Eindruck gibt jedoch allein das late'nische Original,
o de Uebersetzung ist unzureichend, denn keine vermag das
unnachahmliche nachzuahmen, nämlich die Strenge unS
uurze der Form des Ausdrucks, welche diesem Lied eigen
sll!^
. , unmittelbar neben diesem poetischen Koloß erhebt sich
v> Schöpfung eines anderen Franziskaners , des aco ? c -

nus (gest . 1306), das wundervolle Lied von en v
S merz der Mutter um den gekreuzten Menschensohn, oas
»Sraoai water clolorosa".

Tränenvoll , in Gram zerflossen,
Stand am Kreuz des göttlich Großen
Mutter , wo er sterbend hing:
l̂ rrch das Herz, das Gram durchwühlte,

_ Das ganz mit ihm litt und fühlte.

Ihr des Schwertes Schneide ging.
Wie oft, zur Zeit der Völkerwanderung, um das Jahr

4000, zur Zeit der Einfälle der Avaren , Ungarn und
Tataren , — immer wieder liegt Weltuntergangsstimmu g
über Europa , über Deutschland. Immer wieder sprengest
die apokalyptischen Reiter durch Deutschlands blühende Ee»
silde. Man denke an die unendlichen Fehden, an die Seuchery
von denen Deutschland oft schwer heimgesucht wurde. Ver¬
nehmlich klingt die Stimme eines alten Chronisten in unsere

^E,Annv 1349. da kam ein großes Sterben in Deutschland,
das ist genannt das große Sterben , und stürben an der Drü-
sen, und wen das anging , der starb am dritten Tags und
der Maßen stürben die Leut in den großen Städten , zu Köln»
zu Mainz usw. und also meistlich alle Tage mehr denn 100
Mmschen oder in der Maßen , in den Keinen Städten stürben
täglich 20, 24 oder 30 also in der Weise. Das währte in jeg¬
licher Stadt und Land mehr denn viertel Jahre , und stürben
zu Limburg mehr den 2400 Menschen, ausgenommen di«
Kind. Da das Volk den großen 'Jamgier sähe vom Sterben,
das auf Erdreich war , da sielen die Leute gemeiniglich in ein«
große Reue ihrer Sünden und suchten Pönitentien , und täten
das mit eigenem Willen, und nahmen den Papst und dis
he re Kirch nicht zu Hüls und Rath , das große Thorbcil
war und große Unvorsichtigkeitund Versäumnis und Ver¬
stopfung ihrer Seelen. Und verhaften (verbanden) sich di«
!l men in den Städten und im Land und gingen mit den
G -Heln hundert , zwei oder drei hundert , oder in der Maßen.
Das waren Geißlergesellschaften, die Flagellanten , wohl auch
Loitzkenbrüder genannt , von vielem Loitzken (Leisen, Läu-
scheu-, die sie sungen."

In wunderlichem Gewand, rote Kreuze an den Hüten,
mit Fahnen , Kreuzen und Kerzen zogen diese Loitzkenbmde«
unter Glockenklangpaarweis durch Dörfer und Städte , in¬
dem sie sangen: „Nu ist betevart so her, Christ reit selber gen
Jerusalem , er vüert ein crüze an siner hant , nun helfe uni
der heilant !" Wenn sie in die Kirche kamen, fielen sie mit
kreuzweis ausgebreiteten Armen nieder auf die Erde, daß
es klapperte. Dann erhoben sie sich unter dem Gesang: „Nu
hebent uf die uwern hende, das got dis große sterben wende."
Nachdem dies sich dreimal wiederholt hatte, kamen die ehr¬
baren Leute des Orts und luden die Geißler heim, einer,
v er, sechs oder sieben, und taten ihnen gütlich über Nacht.
Mindestens zweimal des Tags geißelten sie sich zur Sühne
ibrer Sünden . Das geschah auf freiem Feld oder auf. den
Kirchhöfen. Sie gingen dabei singend und sich mit Geißeln
and Riemen schlagend im Kreis umher. Die Geißeln hatten
vorne Knöpfe, darein Nadeln gesteckt, also daß mancher sehr
blutete.

Und dann nur das eine, das entsetzliche Jahrhundert des

Dreißigjährigen Kriegs. Von den Dichtern der Jett , Weck-
Herl,m Zinkgref, Opitz, Fleming , Friedrich von Logau, ganz
besonders von Andreas Ernphius wurde die schwere tragische
Stimmung der Zeit ausgenommen, und erschütternd klingt
sie wider in wuchtigen Barockgesängen oder in verzweifelten
Epigrammen . Man denke auch an die einzigartige Schilde¬
rung des Kriegselends in dem Simplizissimus-Roinan vo»
Grimmelshausen. Auch dramatische Werke, wie Rists Schau¬
spiel vom friedenswünschenden Deutschland, künden von die¬
sen Stimmungen , die der Passionsstimmung unserer Zeit ft
bitter ernst ähnlich sind. Diese wuchtige Kunst des Baroü
erschließt in ihren starken, oft starren Formen einen seelischer
Reichtum von eindringlicher persönlicher Art , von bezwin¬
gender Unmittelbarkeit. Und so vor allem Gryphius , dessen
Leben eine Kette von schweren Leiden, dessen tieffühlende-
Gemüt durch den furchtbaren Krieg und die leibliche und see¬
lische Verelendung seiner Mitmenschen zerwühlt war . Hatte
der Krieg doch auch im engsten Kreis seines Seins gewütet.
Sa wurde sein Symbol und Wappen das des Todes, das
von der Vergänglichkeit der Menschen und der Eitelkeit alles
Irdischen. So klagt er im Jahr 1636, als der Krieg noch im
hellsten Brand war , in ungemein wuchtigen Versen:

Wir sind nunmehr ganz, ja mehr denn ganz verheeret'
Der frechen Völker Schar , die rasende Posaun,
Das von Blut fette Schwert, die donnernde Kartaun,
Hat allen Schweiß und Fleiß und Vorrat aufgezehret.
Die Türme stehn in Glut , die Kirch' ist umgekehret.
Das Rathaus liegt in Graus , die Starken sind zerhaun . . .
Hier durch die Schanz und Stadt rinnt allzeit frisches Blut .'
Dreimal sind schon sechs Jahr , als unser Ströme Flut,
Von Leichen fast verstopft, sich langsam iortgcdrungen.

Und er schließt mit der bedeutsamen Wendung:
Doch schweig' ich noch von dem, was ärger als der Tod.
Was grimmer denn die Pest und Glut und Hungersnot:
Daß auch der Seelen Schutz so vielen abgezwungen.

Und als endlich der Krieg zu Ende geht, da widmet er dem
w eder eingekehrten Frieden Verse wehmütiger Freude:

Herr , vor dem unser Jahr als ein Geschwätz und Scherze«,
Fällt meine Zeit nicht hin wie ein verschmelzter Schnee?
'Laß doch, weil mir die Sonn ' gleich in der Mittughöh',
Mich noch nicht untergehn gleich ausgebrannten Kerzen.

Und im Sonett : „Schluß des 1650. Jahrs " ruft er. noch
immer zweifelnd, daß der Friede beständig bleibe, weh¬
mütig aus:

Gott , wir haben dies erlebt, was du uns verheißen hast.
Daß der unerhörten Schmerzen und der überhäuften Last
Letztes Ziel ist angebrochen.
Bisher sind wir tot gewesen, kann nun Fried ' ein Leben

geben,
Ach so laß uns , Friedenskönig, durch dich froh und fried¬

lich leben,
Wo du Leben uns versprochen.

Und dennoch folgte jenen dunklen Zeiten stmner miede,
em- Erhebung aus Schande, Elend und dumpfer trauer , ei»
Völker- und Menjchensrühling, ein deutscher Frühling.
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Tages piegel
Dem Pariser »Matin " wird aus Belgrad gemeldet, bei

dem Besuch des Königs Alexander und der Königin Mi«
in Pari » Ende Mai werde ei» Bündnis Südslawieas mit
Frankreich abgeschlossen« erden, ähnlich wie es die Tschecho-
- « vaket und Rnmänie» abgeschlossen haben.

Das Pariser»Echo National" will wissen, daß die inker-
«lionoie Konfere»̂ über die Entschädigungsregelnvg erst
n«ch den ^aaiöjijcheo Wahle» (11. Wal) eiaberuse» «»erde.

Seit Abschluß de» Rapallovertrag» wnrdeu von Rnß«
l««d 16 landwirtschaftliche, indnstrielle und Llsenbahubon-
zesfioaen an denische Firmen gegeben.

Die schweizerische Regternag hat dir deutsche Regie-
rnng «m eine baldigesMiidernng der Au»reisesperre ersucht.

Politische Wochenschau
Soll ich — soll ich nicht? Die Entscheidung mag de:

Keichsregierung nicht leicht gefallen sein, als sie in diese»
Woche die Frage der Pariser Entschädigungskommissionzu
beantworten hatte, ob sie bereit sei, an der Verwirklichung
der Pläne der beiden Sachverständigen-Auszchüsse mitzu¬
arbeiten. Die Frage scheint auf den ersten Blick unver¬
fänglich zu sein, denn man wird aus ihr herauszulesen ge¬
neigt sein, daß Verhandlungen  zwischen Äleichberech-
kgten geführt werden sollen, denen die Vorschläge  de»
Sachverständigen als Grundlage zu dienen hätten. Nack
dem, was man aus Berlin vernahm , schien dies auch an-
sanglich die Auffassung der Reichsregierung gewesen zu sein
So erklärt sich die zunächst unverbindliche Meinungsäuße
rung des Reichskanzlers und des Ministers Strssemann
haß kein"Grund oortiege, die Einladung nicht anzunehmen.
Die Bereitwilligkeit zu verhandeln verpflichtet an sich noch
D» nichts, warum sollte also Deutschland sich nicht an den
Verhandlungen der Verbündeten beteiligen? Wenn Be¬
denken Vorlagen, so konnten sie allenfalls darin gefunden
werden, ob es der Reichsregierung in der jetzigen parlaments¬
losen Zeit überhaupt möglich sei, die Verantwortung
einer Entscheidung zu übernehmen. Der Reichskanzler und
Stresemann waren aber entschlossen, die Verantwortung zu
tragen , wenn bis zum endgültigen Antrag der neue Reichs¬
tag noch nicht gewählt sein sollte. Das letzte Wort wird
allerdings der kommende Reichstag sprechen, da aus der
Annahme eines neuen Entschädigungsplanes der Erlaß
einer Reihe gesetzgeberischer Maßnahmen notwendig sein
wird, die nur durch das Parlament beschlossen werden kön¬
nen.

Begreiflich, daß die Reichsregisrung sich doch eine ge¬
wisse Rückendeckungschaffen wollte, die sie einmal in der
Zustimmung der Mehrheit der Erstminister  der deut¬
schen Bundesstaaten fand, die am 14. April zu einer Be¬
ratung nach Berlin gerufen wurden . Nur drei oon ihnen,
darunter Bayern,  warnten vor der Pariser Lockstimms.
Sodann wurden die Fraktionsführer der Reichstagsparteim
befragt. Die drei Koalitionsparreien Zentrum , Deutsche
Lolkspartei und Demokraten, sowie die Sozialdemokraten
unterstützten die Ansicht der Reichsregierung, während die
Deutschnationalen zwar die Beteiligung an Verhandlungen
mit den Verbandsmächten billigten, aber dagegm Einspruch
erhoben, daß die Reichsregierung bindende Abmachungen
treffe, bevor der neue Reichstag gewählt sei. Das Reichs¬
kabinett beschloß nun, die Anfrage der Entschädigungskom¬
mission bejahend  zu beantworten , und die Antwort
wurde schon am folgenden Tag , am 16. April in Paris
übergeben,"ehe die gestellte Frist vom 17 abgelaufen war,

Warum hatte es die Entschädigungskommission, dis sonst
olles auf die lange Bank zieht, auf einmal so eilig gehabt?
Vielleicht ahnten schon die drei Erstminister Unheil, als sie
gegen die Annahme stimmten: es mag ihnen ja auch schon
mehr bekannt gewesen sein, als die Oessentlichkeit erfahren
yatte. Auch der Reichsbankpräsident Dr. Schacht traute
offenbar dem guten Wetter nicht so viel wie das Rsichskabi-
nett, wie aus einer Unterredung des Berliner Berichter¬
statters des »Echo des Paris " mit Schacht hervorgeht und
worüber das Blatt meldet: Dr. Schacht äußerte sein Er¬
staunen, daß die Sachverständigen keinen wirklichen Zah¬
lungsaufschub zugesprochen haben. Die fremden Finanz¬
leute haben die Zahlungsfähigkeit des Reichs weit über¬
schätzt: es sei unmöglich, in den ersten Jahren Zahlungen
oon einer Milliarde aufwärts zu machen. Keine deutsche
Regierung könne die Vorschläge annehmen, wenn
Deutschland nicht volle wirtschaftliche Gleichberechtigung
babe, wenn das Ruhrgebiet nicht bis zum letzten
Mann geräumt  und die Besatzung im Rheinland aus
eine vernünftige Zahl beschränkt werde. An die angebliche
Hilfe Englands und Amerikas habe er (Schacht) nie ge¬
raubt . Die Regierung fei der Wortführer der öffentlichen
Meinung. Die deutsche Bevölkerung werde aber so schwere
Lasten nur dann übernehmen, wenn wenigstens das Ruhr-
gebiet befreit würde . Schon der Umstand, daß die Sach-
»erfiändigen kein« Gesamthöhe der Entschädigungsschuld
ftstgesetzt haben, könne nach seiner Meinung den Grund
«r Ablehnung  der Vorschläge, selbst wen» die poliü-
rhen Voraussetzungen erfüllt wären , abgeben.

In dem Mißtrauen gegen die Sachverständigen-Dor-
ichläge und ihre Behandlung begegnet sich Dr. Schacht mit
»e» Urteil des Volkswirtschaftlers Professor Cassel  in
Stockholm, - er unverhohlen als den Zweck der Vorschläge
>ie Knebelung der deutschen Industrie vermutet , während
»er englische Fachmann Professor Keynes  ihnen mit bei¬
zenden! Spott das Lob spendet, sie seien die Sprache eines
«ernünftigen Mannes in einem Irrenhaus . Das Mißtrauen
st nun allerdings leider nur zu berechtigt. Kaum hatte Poin-
are am 15. April vernommen, daß die teichsregieruna
da gesagt Hobe, da rückte er mit der Sprache heraus . Aus
änem Festessen der Demokratischen Parre : in Paris wies er
»m gleichen abend in einer Rede haarklein nach, daß die Be-
?chte der Sachverständigen nichts anderes sagen, als was e»
chon immer gesagt habe: Deutschland habe seine Verarmung
rur vorgetäuscht, um nicht bezahlen zu müssen. Es besitze
Seld genug im Lande, außerdem seien mit Wissen der Re-
zierung 8,75 Milliarden Goldmark ins Ausland gebracht
vorder,. In Deutschland zahle der Bürger weniger Steuer

« de» Vorbandsstaate«. Die Gutachten beitätiasn der,

! Neg der französische» Auffassung — «ämktch dm Sieg übe,
die englische. Allerdings spreche das Gutachten davon, daß
die wirtschaftliche und steuerlich« Einheit des Reichsgebiets
wiederhergestellt sein müsse, wenn Deutschland die sorge-
fchlagenen Zahlungen Kiste« solle, aber Frankreich denke
nicht daran , das Ruhrgebiet freizugeben und auf die Mög-
kichkeit, von da aus beliebige weitere Strafmaßnahmen
gegen Deutschland zu ergreifen, zu verzichten. Im Besitz
dieses Pfands könne es sich mit den Verbündeten leichter
über die Rechte Frankreichs »verständigen" d. h. ihnen
trotzen, als es im Jahr 1922 möglich gewesen war . Und
man werde ein scharfes Auge auf Deutschland haben.

Es ist wohl nicht zu erwarten , daß aus den Reihen der
Sachverständigen gegen di« willkürliche Auslegung ihres
Berichts durch Poincare oder gegen seine offensichtliche Miß¬
achtung der Stelle», die chm nicht passen, Widerspruch er¬
hoben wird. Es ist doch so ziemlich klar, daß der Dawes-
Bericht das Ergebnis eines üblen Kuhhandels zwischen
Finanztechnikern und Gewaltpolitiken! ist, und wie es dabei
zu gehen pflegt: der Stärkere nimmt die Zugeständnisse des
Schwächeren mit Vergnügen an, will aber hinterher von
den Zugeständnissen, die er selbst gemacht haben soll, nichts
mehr wissen. Kein Zweifel, Deutschland ist durch die Sach¬
verständigen in eine viel schlimmere Lage geraten als vor¬
dem, denn es hätte ohne Sachverständige wenigstens einen
wirklichen Zahlungsaufschub erlangen können, und diesen
haben die Sachverständigen um das Linsengericht der „wirt¬
schaftlichen und steuerlichen Einheit Deutschlands" verkauf.
Auch das ist nun nach einem neuen Pariser Bericht nicht
inehr zweifelhaft, daß es Deutschland gar nicht niehr ge¬
stattet wird, über Vorfragen sich ins Klare zu sstzm und zu
verhandeln. Poincare legt die Erklärung der .Sachverstän¬
digen. daß ihr Bericht als einheitliches Ganzes  zu
betrachten sei, so aus , daß Deutschland ihn einfach als Gan¬
zes anzunehmen oder abzulehnen habe. Darüber soll er sich
bereits mit dem englischen Botschafter verständigt haben.
Die absichtlich zweideutige Ausdrucksweise der Anfrage der
Entschädigungskommission, ob die Reichsregierung an der
„Verwirklichung der Pläne mitzuarbetten" gewillt sei, hatte
also den versteckten Sinn , daß die Reichsregierung sich so¬
fort für die Annahme oder Ablehnung der ganzen Entschä-
krgunosregelung der Sachverständigen zu entscheiden habe.
Sofort , denn in Paris befürchtet man, daß der neue Reichs¬
tag Nein sagen könnte. Aus dem Gutachten ist lomit ein
Diktat  geworden, und wir stehen vor einem n e u e n V e r-
sailler Vertrag.

Daß aber auch bei sogenannten Verhandlungen , wenn
solche zum Schein geführt werden sollten, nichts anderes her-
auskommen würde als ein Diktat, lehrt die angeführte Rede
Poincares . Deutschland soll seine Verarmung vorgetäuscht
haben. Nun , die Spareinlagen in Deutschland betragen heute
250 Millionen Goldmark, vor dem Krieg waren es 20 Mil¬
liarden, das ist das Achzigfache. Vor dem Krieg betrug das
Jahreseinkommen des deutschen Volks insgesamt 43 Mil¬
liarden Goldmark, heute ist es auf etwa 20 Milliarden zu
schätzen, das ist weniger als die Hälfte. Und dieses vermin¬
derte Einkommen ist mit 4 Milliarden Besitz- und Verkehrs¬
steuern und über eine Milliarden Zöllen und Verbrauchs¬
steuern belastet. Im ganzen hat also der Deutsche bereits
heute ein Viertel seines gesamten Einkommens an Steuern
und Zöllen zu bezahlen. In welchem Verbandsstaat ist diese
Belastung streicht? Und dennoch behauptet Poincare , der
Deutsche zahle weniger Steuern als der Verbandsbürger.
Und wenn es kein »ins Ausland geflüchtete; Kapital " gäbe,
so wäre es gleich den Spargroschen der Kleinen und Mitt¬
leren von der Inflation aufgefressen worden und der Ver¬
band hätte auch keinen Nutzen mehr davon. Sodann aber:
Deutschland hätte in diesem Winter glatt verhungern müssen,
wenn es keine Guthaben im Ausland mehr besessen hätte,

j denn die Lebensmitteleinfuhr mußte zum großen Teil von
- den Erträgnissen der Auslandsguthaben mittelbar oder un-
s mittelbar bezahlt werden, da unsere eigene Ausfuhr bekarmt-
! lich viel geringer ist als die Einfuhr , und daher Devisen für
! auswärtige Lebensmittelaufkäufe nur in geringem Maß auf-
! bringen kann.
! Wenn es also auch zu „Verhandlungen " kommen sollte,
- die ja doch in diesem Geist Poincares geführt würden, so
! lassen wir mit Bezug auf sie am besten von vornherein, dem
§ Rat Dantes folgend, alle Hoffnung sahren. Von England

oder Amerika, darin dürfte Dr. Schacht recht haben, haben
wir keine Hilfe zu erwarten . Mac Donald  ist übrigens
setzt gerade mit den Unterhandlungen mit der
Moskauer Abordnung  über die Wiederaufnahme
der alten Beziehungen so sehr in Anspruch genommen, daß
er der Entschädigungsregelung nur halbe Aufmerksamkeil
widmen kann. England möchte sich durch den Vertrag die
bolschewistische Wühlerei in England und ganz besonders in
Indien vom Halse schaffen. Die Moskauer werden das ge¬
wiß versprechen, aber ebenso gewiß nicht halten. England
hat ferner von Rußland 3,34 Milliarden Goldmark aus An¬
leihen vor dem Krieg und 12,6 Milliarden Vorschüsse wäh¬
rend des Kriegs zu fördern , außerdem gibt es noch Ansprüche
englischer Untertanen an die Sowjetregierung für beschlag¬
nahmtes Eigentum im Wert von 3,6 Milliarden Goldmark.
Letztere werden die Moskauer wahrscheinlich anerkennen, da¬
mit sie von England einen neuen Pump bekommen, für die
Anleihensforderungen werden sie wohl eine Gegenrechnung
oufmachen, wie sie es Frankreich gegenüber getan haben, für
die Schäden, icke Rußland durch die in englischen und fran¬
zösischem Auftrag fechtenden bolschewistenfeindlichen Generals
Wrangst , Denikin, Judenich u. a. erlitten habe. Die Lon¬
doner Verhandlungen werden Monate dauern , und derweilen
werden die Abgesandten Moskaus nebenher in den englischen
und schottischen Arbeitervierteln kräftig Stimmung machen.
Und Mac Donald weiß nicht recht, was er tun , ob er dem
Kopf oder dem Herzen folgen soll. Ms er endlich eine Ent¬
scheidung findet, ist er vielleicht nicht mehr Erzminister, denn
rlsquith und Lloyd George  haben sich bereits zu¬
sammengefunden in dem Bekenntnis, es sei ein verhängnis¬
voller Fehler der Liberalen gewesen, die Arbeiterpartei in
den Regierungssattel zu heben. Wenn die liberale Wähler¬
schaft einverstanden sei. müsse man das Kabinett Mac
Donald bei nächster Gelegenheit stürzen.  Bei
Sen Konservativen werden sie dafür volles Verständnis fin¬
den. Und die Moral von der Geschichte: auch England hat
keine Männer mehr, die der Lage gewachsen wären.
- An diesem Mangel krankt offenbar auch die amerikanische

Politik fett Wilson. So haben AbgeorkmeKnMus und Senat
»in Einwanderungsgrsetz mir großer Mehrheit angenommen,
bas die verhaßte japanische Einwanderung nahezu ganz aus-
schließt. Präsident Coolidge  und Staatssekretär Hu»
ghes  sollen aus politischen Gründen dagegen sein. Abe,
Coolidge hat, bis jetzt wenigstens, von seinem Verfassung»,
mäßigen Recht, das Gesetz durch seinen Einspruch aufzu¬
heben, keinen Gebrauch gemacht, denn dann fällt er bei de»
kommenden Präsidentenwahl glatt durch, da neun Zehntel
des Volks für das Gesetz sind. Aber den Mut , das Gesetz
Japan gegenüber, das sich beleidigt fühlt, zu vertreten, bringt
weder Coolidge noch Hughes auf. Dem geketteten Deutsch¬
land gegenüber gelegentlich den mächtigen Herren zu zeigen,
ist heute keine Kunst mehr, aber gegen den Japaner oder - -
Poincare den Mann zu stellen, bringt keiner mehr fertig.

In der schwersten Zeit, die nun für uns anbricht, wich
das deutsche Volk sich zu bewähren haben, ganz ruf sich allein
gestellt. Und doch nicht allein. Es weiß einen Helfer, der
mächtiger ist als alle Mächtigen der Welt, und der ihm schon
so oft aus der Not geholfen hat, indem er ihm zur rechten
Zeit die rechten Männer erstehen ließ. Gott verläßt keinen
Deutschen, sagt ein altes schönes Wort : er verläßt erst rcchj
nicht das deutsche Volk, wenn es seinen Gott nicht verläßt.
Hell und freudig werden uns wieder einmal die Osterglocken
klingen und den Tag der Freiheit und des Lichts einläuten.
Deutsches Volk, harre aus!

Dsr Reichskanzler über die Sachverstandigen-
Gutachten

Der Pariser „Matin " veröffentlicht eine Unterredung sei¬
nes Berichterstatters mit dem Reichskanzler Dr. Marz
über die Stellung der Reichsregierung zu den Sachverstän-
digcn-Gutachten. Der Kanzler führte u. a. aus : Die Ein¬
wendungen, die teilweise von deutscher Seite gegen dag
Gutachten erhoben werden, erscheinen Nicht unüberiMldbart
Wenn die Jahresleistungen zu hoch bemessen seien, werde
sich das ja bald Herausstellen. Die Grenze der Zahlungen er¬
gebe sich nicht nur aus der deutschen Leistungsfähigkeit, son¬
dern auch aus der Haltung der Gläubiger gegenüber dem
deutschen Warenwettbewerb . Aus vielen Gründen sei die
sofortige Feststellung des gesamten Entschädigungsbetrags
nicht notwendig. Die Sachverständigen haben ihren Be¬
richt zwar als ein unteilbares Ganzes bezeichnet, aber da sie
eine praktische Lösung anstreben, müsse man annehmen, daz
ihre Vorschläge kein starres Gebot leien, sondern sich all¬
mählich den praktischen Notwendigkeiten anpassen wsrden.(?j
Deutschland müsse auf jeden Fall an der in den Berichten
ausgestellten Voraussetzung festhalten, daß es seine wirt¬
schaftliche, finanzielle und politische Selbständigkeit
im besetzten Gebiet zurückerhält, ebenso die Verwaltung und
d e Eisenbahnen. Die Reichsregierung hoffe, daß die Frei¬
lassung der 1738 Gefangenen und die Rückkehr der Ausge¬
wiesenen (26 000 Beamte und Arbeiter mit 24 009 Angehö¬
rigen. D. Schr.) sich von selbst aus der neuen Lage ergedei
Das Volk müsse sich klar darüber sein, daß die Opfer den
Zweck der Befreiung von Rhein und Ruhr haben. Die Rvhr-
besetzung habe keine Daseinsberechtigung mehr, wenn nach
dem Gutachten besondere Pfänder gegen allge¬
meine Sicherheiten aus getauscht  werden . Für
den Augenblick könne die Reichsregierung hinsichtlich der
Verhandlungen noch keine Stellung nehmen. Neutral :,
iierungspläne  geben Anlaß zu schweren Bedenken,
Tie Frage der französischen„Sicherheit" werde mit dem Tag
der endgültigen Regelung vereinfacht. Das könne nur aH
Grund gegenseitigen Vertrauens geschehen.

Neue Nachrichten
Die Besehungskoften

Berlin , 18. April. Die vom Reichsminister für die besetz¬
ten Gebiete am 1. April ds . Is . dem Reichsrat vorgelegt«
vierte Denkschrift über di« Besetzungskostenmit einem An>i
Hang über die Ausgaben der Verbands -Kommissionenschließt
Ende 1923 ab mit einer Ausgabe oon 5 254 229 050 Gold-
mark. Hiervon entfallen auf die Kommissionen 109 030 OLs
Goldmark.

Der Beamtenabba « "
Berlin . 18. April . Nach einer Mitteilung des Spar-

kommissars sind bis Ende April 330 000 Beamte im ganze»
Reich entlassen oder in den Ruhestand versetzt worden. Das
ist ungefähr ein Fünftel des ganzen Personalbestands vom
1. Oktober 1923. (Danach hat das verkleinerte Reich also
damals einen Bestand von etwa 1650 0000 Beamten ge¬
habt). Die Ersparnisse durch den Abbau betragen ohne de»
Wegfall der Ausgaben für Miete, Heizung, Licht usw. rund
360 Millionen Goldmark im Jahr.

Arbeftszektverlangeruug in den Konsumvereinen
Berlin , 18. April . Die sozialdemokratischenKonsumver¬

eine der Reichshauptstadt beschlossen die Wiedereinführung
des 9- bezw. 9'̂ -Stundentags in allen Konsumbetrieben.

Noch eine Partei
Berlin , 18. April. Verbände des Mittelstands , insbeson¬

dere der Hypotheken- und Spargläubiger -Schutzverbänd für
das Deutsche Reich, haben unter dem Namen „Bund der
Geusen" eine besondere „Partei des enteigneten Mittelstands
ins Leben gerufen und werden in verschiedenen Wahlkreisen
eigene Listen einreichen. An der Spitze der Reichsliste steh!
Oberlandesgerichtspräsident Dr. Vest-Darmstadt, ferner Kam¬
mergerichtsrat Dr. Sontag -Berlin , Administrator Kuhn-Bies-
dors und Generalsekretär Dr. Müffelmann -Berlin.

Der rechtlose Deutsche
Mainz . 18. April. Vor dem französischen Kriegsgericht

begann die Verhandlung gegen 30 Deutsche, die vaterländi¬
schen Verbänden , oder wie die Anklageschrift sagt, Geheim¬
oerbänden angehören sollen. Die Anklage lautet auf Be¬
triebsstörungen, Spionage und verbotenen Waffenbesitz
Unter den Angeklagten befindet sich der frühere Kapitan-
leutnant Horder  vom Kreuzer »Breslau ". Die Verhand¬
lungen find geheim.
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Amtliche Bek«nntMRchungen.
Zur Reichs- und Landtagswahl.

Die Gemei- debehölden werden auf die Aus¬
führungen im Nichtamtlichen Teil de» StaatSanzei-
ger» Nr. 90 S . 3 und 4 aufmerksam gemacht und
angewiesen, etwaige Vorbereitungen zum Versand
der Slimmzetlei iür die Reich»- und LandtagSwabl
rechtzeitig zu trefstn ' 1337

Ragold, dr» 17. April 1924 Obrramt: M » » z.

Biehmarkt in Nagold.
Der am Donnerstag den 24. April fällige Vieh¬

markt wird mit folgenden Einschiänkungen gestattet:
1. für sämtliche zugetriebene Tiere sind Ursprungs¬

zeugnisse detzubringen,
2. Außeid-'M haben Viehhändler tierärztliche,

Schwetnehändler amiS-terärztltche Gesundheits¬
zeugnisse für ihre Tiere beizubrtngen,

3. AuS dem Sperr - u>d BeobachtungSgebiet dür¬
fen keine Tiere zugetrleben werden.
Nichteinhaltung dieser Vorschriften wird bestraft.
Nagold, den 17. April 1924.

1385 Oberamt:
I . A. : Merkt,  stv . Amtmann.

Nacht- und Souutagsarbett im Bäckergewerbe.
Es btstedt Veranlassung, auf da» Verbot der

Nacht- und SonntoaSarbeit im Bäckergrwerbe hin-
ziw -tsen. (vergl. 3, S, 6, 7, 8» 10 und 12 der
D roidnung über me ArbeilSzett tm Bäckergewerbe
vom 83. November 1918 — R.G.Bl . S . 1329 —)

DaS LandjägerstaUonSkomma! do und die Orts-
Polizeibehörden haben für die Einhaltung der be
treffenden Vorschriften Sorge zu tragen und Zu¬
widerhandlungen zur Anzeige zu bringen. 1386

Nagold, den 17. April 1924. Oberamt : Münz.

Bestellen Sie ein Probepaket
Sie bleiben mein Kunde

Ugebleicht.Baumwolltuch, etwas leicht,80embreit,p.w57L
k- „ „ prima , fast unvcrwüstl ., 80 ew br ., p . m 79 ZHemdenflanell, fast unzerreißbar, aus erstklassigen Garnen,

74 «w breit per w 88 L
Bettzeug geblümt, prima, in reizenden Mustern, 80<w

breit , per w 98 L
Versand sofort per Nachnahme von 10 an ; von 20
an portofrei . Wenn nicht entsprechend , bezahle den vollen

Betrag zurück.

Lasst Witt , Fabrikation u . Versand , 395
Oberpfalz . Aeltestes u . größtes Velsandgeschäft der Art
S08 in der Oberpfalz.

Stadtgemeinde Nagold.
Nadelholz
stammholz
Verkauf.

Au» dem Stadtwald kommen zum verkauf im
schriftlichen Vufstreich:
V8 Si , 224  Ta mit Tm: Langholz: 1» I.,

8 SLL,  LS « LH,  SS IV , LS  V. Kl.
Sögholz: L« L., L» IL., s LLL. Kl.

2 To mit Tm : SSgholz : s IL. Kl.
Bedtngungs ose Angebote in ganzen Prozenten

der staatlichen Goldmarktoxpretse ausgedrückt und
mit der Aufschrift . Gebot auf Nadelstommbolz"
veisehen, sind bis Donnerstag , 24. April 1924
vormittags 11 Uhr be, der Slädt. Foistoeiwalt. ng
et»zureichen. Eiöffnung der Gebote zu dieser Z -tt
auf dem Rathaus . Zahlungsfrist 1 Monat . LoS-
oerzeich>uss- und Offertf«rmu >are durch S äst . Forst-
oeiwaltung . Bahnstation Nagold. Entfernung der
Schläge zur Bahn 2—3 Kim.
1323 Städt , Forstverwaltung.
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Die Ursachen der Landwirtschaft^
krise

Aus Lanvnnr^ chastskreisea wird uns geschrieben:
Die heutige Krise in der Landwirtschaft ist auf verschi^

dene Ursachen zurückzuführen. Die erste Ursache bildet La»
tarke Mißverhältnis zwischen den Preisen
der landwirtschaftlichen Produkte  und den
Preisen für die landwirtschaftlichen Produkt ion - mit¬
tel . Während die Preise der landwirtschaftlichen Produkt»
durchweg unter  den früheren Friedenspreisen liegen, sind
die Preise der Betriebsmittel erheblich über  den Friedens¬
hand gestiegen. Die Produktionspreise erfuhren eine wei¬
tere Senkung durch da» starke und plötzliche Angebot, zu
dem die Landwirte sich infolge zahlreicher Acchftmssoerpfiich-
tungrn genötigt sahen. Die neuen Steuerlasten, die viel¬
fältigen Gebühren. Abgaben, Versicherungskosten aller Art
waren mit einem Mal in ungewöhnlicher Höhe fällig, und
das zu einer Zeit, in der die Landwirtschaft über kein«
nennenswerten Einnahmen verfügte und zudem die Pro-
duktenpreise auf einem nie dagewesenen Tiefstand sich be¬
fanden. Bon diesem Gesichtspunkte aus ist die heutige
Agrarkrise zunächst als eine Preiskrikis  zu bezeichnen.

D»e Entwicklung führte von selbst zu einer drückenden
Kapltalknappheit  innerhalb der Landwirtschaft, die
sich zurzeit um so mehr bemerkbar macht, als mit dem Früh¬
jahr die Haupttosten für die Neubestellung aufzubringen
kvd. Es fehlen heute allenthalben die nötigen flüssigen Mit¬
tel zur Fortführung der Betriebe. Die Zurückführung aus
die Goldwerte hat erwiesen, daß die Erträge innerhalb der
Landwirtschaft gegenüber früher ganz erheblich zurückge-
gangcn sind. Aeußerlich kommt dies bereits zum Ausdruck
di der Senkung der Bodenprsise.  Der Rückgang
der Rentabilität und die Senkung der Bodenpresie haben
ferner auch eine Verminderung der Kreditfähigkeit der
Landwirtschaft zur Folge gehabt. Sowohl der Realkredii
wie der Personalkredit wurden vermindert. Die landwirt¬
schaftlichen Kreditgenossenschaften, die früher stets in erste«
einie das Personalkreditbedürfnis der Landwirtschaft be-
ried gten, stehen vor leeren Kaffen, da in den letzten Infla-
»onsjcchren keine nennenswerten Einlagen mehr erfolgt find.
Allerdings ist der Landwirtschaft zur Befriedigung des Per-
jonalkreditbedürsniffes ein Rentenmarkkredit von 600 Mil¬
lionen Rentenmark zugesagt worden. Davon sind aber erst
125 Millionen durch die Reichsbank ausgegeben. Daß aber
»uch die Summe von 600 Millionen den vorhandenen Ve¬
lars längst nicht decken kann, ergibt sich schon aus der Tat¬
sache. daß allein der Zrikauf von Kunstdünger und die Ein¬
fuhr der wichtigsten Futtermittel , wenn sie nur in dem Um¬
lang des Jahrs 1922 und nur zur Hälfte unter Inanspruch¬
nahme von Krediten beschafft werden sollen, einen Kredit
»on über 400 Millionen Rentenmark ersordern würden.

Hinzu kommt die Aufhebung der Balutafperre . Bis zur
Festigung der Mark wirkte unsere schlechte Valuta wie ein
hoher Schutzzoll. Mit der Festigung der Mark Ist auch der
Wettbewerb des Auslands  für unsere Landwirt¬
schaft wieder bedrohlich geworden. In den überseeischen
Ländern haben sich infolge der mangelnden Aufnahmefähig¬
keit des europäischen Marktes große Vorräte angesaminelt.
umsomehr, als im verflossenen Jahr eine überaus reich«
Ernte in fast allen Ländern der Welt war.

Die Krise der Landwirtschaft ruft nach Abhilfemaß»
Nahmen.  Zunächst ist ein erträgliches Prersverhältnis
-wischen den Preisen der Produkte und denen der Produk¬
tionsmittel wieder herbeizuführen. Fer ier hat auch die
Frachtpolitik sich den Bedürfnissen und Notwendigkeiten der
Wirtschaft mehr anzupaffen. Weiter müßte die Zahlung
der Steuern , Abgaben und Versicherungskostennach Mög¬
lichkeit in eine Zeit verlegt werden, wo der Landwirt auch
über wirkliche Einnahmen verfügt. Ueberdies wären dies«
Zahlungsverpflichtungen in ein angemessenes Verhältnis zu
dem jeweiligen Preisstand der hauptsächlichen landwirtschaft¬
lichen Produkte zu bringen.

Die Kreditbedingungen  für die Landwirtschaft
find zu erleichtern und dieübertriebenenZinssätz«
zu beseitigen. Insbesondere erwartet die Landwirtschaft hier
Abhilfe von seiten der Regierung. Die Landwirtschaft hat
durch weitgehende Uebernahme von Lasten' die Bildung der
Rentenbank und die Schaffung der Rentenmark erst ermög¬
licht. und sie kann daher auch mit Röcht verlangen , daß di«
dadurch herbeigeführte Festigung der Währung nicht zu
ihrem Nachteil mißbraucht, sondern zu ihrer Unterstützung
und Förderung , zumal in ihrer heutigen schwierigen Not¬
lage. Verwendung findet.

Gegenüber dem drohenden Auslandwettbewerb
sind Schutzmaßnahmen zu ergreifen. Seit längerer Zeit
schon versuchen ausländische Ausfuhrfirmen selbst unter Ver¬
tust Waren auf unfern Markt zu werfen, um die deutsche
Kundschaft wieder für sich zu gewinnen Argentinische Aus¬
fuhrfirmen haben sich bereit erklärt, Fleisch gar umsonst
herüber zu senden, wenn nur die Frachtkosten bezahlt wer¬
den. Insbesondere beklagt sich die Landwirtschaft auch übe,
die ungleichmäßige wirtschaftspolitische Behandlung. Der
Industrie ist der Aollschutz im großen und ganzen dauernd
erhalten geblieben, während die landwirtschaftliche« Schutz¬
zölle aufgehoben und wenigstens für die wichtigsten land»
wirtschafÄchen Erzeugnisse noch nicht wieder in Kraft ge¬
treten sind. Durch diese unHeiche Behandlung werden ein« U
feit» die Preise der landwirtschaftlichen ProdnktünrMÜtW
chae Erhöhung erfahren.

Die Sonnenuhr
In neuerer Zeit sind Sonnenuhren fast ganz Ävs Ser

Mod« gekommen, weil eben jeder seine Taschenuhr und da-
dein» noch Wand - und Standuhren besitzt, zudem in allen
Orten Turm - und öffentliche Uhren vorhanden sind. Eine
solche Geringschätzung hat die Sonnenuhr trotzdem nicht ver¬
dient Eine der einfachsten Sonnenuhren ist die Aequa-
iorialuhr,  bei der die ebene Fläche, das Zifferblatt,
dem Erdäquator parallel und der senkrecht zu ihr darin be¬
festigte Weiser der Erdachse parallel geruhtet ist. Ein eben¬
falls noch sehr einfaches Instrument ist dis Horizontal-
«hr,  deren ebenes Zifferblatt horizontal liegt csiter auch
senkrecht steht. Eine andere Form stellt die Vertrkalubi
dar, deren Zifferblatt vertikal angebracht und meist von Off
nach West gerichtet ist; sie kann eine sogenannte Mittaas¬

oder MMernachlsuhr sein. Derttkaluhren^kvnne« «mH vo:»
Norden nach Süden gerichtet sein und dienen dann « trveder
nur als Morgen- oder als Abenduhr.

Dem Land mann und Gärtner » »rd i> aklen
Fällen eine der beiden zuerst genannte« Formen vollauf
genügen, umsomehr, als diese bei sauberer Ausführung d-«
Zeit schon auf einige Minuten genau «mgeben Am einfach¬
sten und bequemsten ist folgende, keinerlei Dorkenntniffe, Be»
rechnungen und Konstruktionsarbeiten erfordernd« Methode:
In der Mitte einer horizontal festgelegten ebene« weißge-
strichenen Holztafel oder eine« ebenen Blechtafel befestigt
man einen srenkrechten dünnen Stab und zieht nach An¬
gaben einer richtig gehenden Taschenuhr bei jÄ>er volle«
Stunde einen starken, bei jeder halben Stunde einen schwa¬
chen Strich auf der Fläche inmitten des Stabschattens. Hat
mau so nach einigen Tagen alle Stunden vom Sonnen«
Aufgang bis Sonnen -Untergang als Radien eingetragen
und mit den entsprechenden Stundenzahlen versehen, so ist
die Sonnenuhr fertig und für den ganzen Sommer ve«
wendbar.

'Zur horizontal « Einstellung der Sonnenuhr benütz!
man am einfachsten eine Wafferwage oder ein Lot und rech¬
ten Winkel, zur Ausrichtung nach dem Meridian den Kom¬
paß, sofern man nicht di« bequeme Beobachtung nach eine»
Taschenuhr vorzieht.

Der Gebrauch von Sonnenuhren 'st uralt , Chinesen, In¬
der. Babylonier und Aegypter bedienten sich ihrer schon ir
vrcmer Vorzett. Dem römischen Schriftsteller Vitruv zusolq«
soll der Chaldäer Beroflos Erfinder der Sonnenuhr g»
wesen sein.

Allerlei
Lftnnes' Vermächtnis. Hugo Stinnes hak sein« Gattin

Frau Kläre geb. Wagenknecht zur alleinigen Erbin einge¬
setzt. An der Zusammensetzung und Verwaltung der Firma
wird nichts geändert.

Die Auswanderung . Im letzten Jahr sind nach dem amk-
lick-en kanadischen Bericht 1258 Deutsche, darunter 794 Land¬
wirte, nach Kanada ausgewandert . In den ersten Monaten
des Jahrs 1924 haben sich 524 Deutsche, davon 249 Land¬
wirte, in Kanada niedergelassen.

Rückgang im körperwuchs der Jugend . Professor Dr.
Martin in München, der Vorstand des AnthropologischenIn¬
stituts, berichtete dieser Tage in der Gesellschaft für Anthro¬
pologie, Ethnologie und Urgeschichte über Ergebnisse von
Untersuchungen der Schulkinder auf ihre Körpermaße und
Ihr Gewicht. Es sind bisher rund 8000 Schulkinder im Al¬
ter von sechs bis vierzehn Jahren untersucht worden. Dabei
ergab sich ein sehr unerfreuliches Resultat : es hat sich deut¬
lich gezeigt, daß der Nachwuchs der deutschen Jugend gegen
früher infolge des Krieges und der Nachkriegszeit verküm¬
mert ist. Aus Vergleichen mit Untersuchungen derselben Art
in Amerika ist deutlich zu ersehen, daß die deutschen Kinder
d'nter den amerikanischenin Größe, Körpergewicht und Kör¬
fülle erheblich zurückgeblieben sind.

Eia schwerer Karpfen. Bei der Abfischung des Anlagen¬
sees in Tübingen in den letzten Tagen wurde ein 17pfün-
diger, 80 Zentimeter langer Schuppenkarpfen, der vor 20
Jahren von Stadtrat Sontheimer eingesetzt war , gefangen.

Vom amerikanischen Deltflug . Ein amerikanischer Tor¬
pedobootzerstörer meldete funkentelegraphischnach Washing¬
ton, daß er am 16. April den amerikanischen Weltflieger Ma¬
jor M a r t i n und seinen Begleiter in der Bucht von Portage
lAlaska, Nordweftspitzevon Nordamerika) in Seenot ange-
troffen und gerettet habe. Beide Flieger seien wohlbehalten.

Eisenbahnraub. Im D-Zuge Köln—Berlin wurde einer
Bochumer Dame in Hannover ein« Handtasche mit Schmuck-
fachen im Werte von 20 000 von einem jungen Burschen
geraubt.

Straßenraub . In Leipzig wurde mittags auf offener
Straße ein Kaffenbote von zwei Kerlen überfallen und seiner
Tische mit 12 000 Mark beraubt . Die Räuber wurden mit
e rem Kraftwagen verfolgt und am Leutzscher Bahnhof nach
e :' ?m Handgemenge überwältigt . Das Geld ist wieder bei»
gebracht.

Die Auslandshllfe des Deutschen Roten Kreuzes. De,
Gesamtwert der vom Deutschen Roten Kreuz im letzten Vier¬
teljahr 1923 vermittelten Liebesgaben erreicht die außeror¬
dentliche Summe von 6 Millionen Gotdmark.

Die drei ältesten Bürger der Gemeinde Ebelsbach (Unter»
franken), ein früherer Metzgermeister, ein Nagelschmred uni
rin Weichenwäter, sind im After von 83. 84 und 87 Jahrey
an einem Tag gestorben.

Aus Schneeschuhen von Archangel nach Moskau. Am 21
Januar sind vier Schiläufer in Moskau eingetroffen, die de»
1300 Kilometer langen Weg von Archangel nach Moskau i»
27 Tagen zurück gelegt haben.

Turne «, Spiel und Sport.
Da « für letzten Sonntag angesetzie Spiel gegen Obern¬

dorf fiel wegen de« tagSzuvor ntedergegangenen Regen« au«.
— Am morgigen Ostersonntag tritt die I. Mannschaft de«
Sportverein « der Beckedr«beämten Stuttgart unserer Nagost
der I. E f zum Freundschaft«spiel gegenüber. D -e Gäste
spielen tn der 8 Klaffe >m Stuttgarter Gau , so^oß bei der
Gleichwertigkeit beider Mannschaften ein interessante« Spiel
zu er warten ist.

a n d e ls n a csr kHIen
. Dollarkurs Berlin , 17. April . 4.210S Bill . Mk . (unv.)..

Der französische Franken notierte 69.75 zu 1 Psü . Sterl . ttni
tk zn 1 Dollar.

Berliner Geldmarkt 17. April. Tägliches Veld 0.75 vom
Tausend. Wegen der Feiertage beschränkten sich die Keldneymr?
aus den dringendsten Bedarf.

Dachpappenpreise. Der Verband Deutscher Dachpappenfabrl-
kanten hat folgende neuen Richtpreise (in Goldmark) beschlossen:
l . Für Dachpappe mit 80er Rohpappeemlage 0.63, 100er 0 55,
150er 0.38, 200er 0.30 für den Quadratmeter . 2. Für Zsolirrpapps
mit 80er Rohpappeneinlage 1.20, 100er 0.99, 125er 0.65 jür Len

' Quadratmeter.
Prelsändermrg für Thomasmehl. Zikronenlösl. Phosphorsäurt

FrachttntWrngSMtton MW
Prozent vom 14̂ April bi«
26 4 . 21. bi« 21. Mai 27
war 27 Di« Preise ad
lOO Kg. 17proz. zitronenlöSl.
dis 5. Mai 6.24 ^ l, 6. d!S 20.
st̂ r bisherige Preis biS 13.

M Wettt i« dtggvM pko_
5. Mai 25 6. Mai bis 20. M «.
-Z (der bisherig« Preis bit IS. Apr,
Lager Frankfurt a. M . betragen p»
PhoSphvrsäure im 2»tesack 14. AprH
Mai 6.41 ^ t, 21. biS P . MM Lötz^
April « « «UL 4t . ^

Stuttgarter Börse, 17. April . DK Börse verkehrte heut« PÜ
miss ermaßen schon in FelrrtagSstimmnng . Die K«rSverändera,zg«.tz
waren recht unbedeutend. Bankaktien und Brauer « ; ,
werte  haben keine besonderen Veränderungen aufzuweis«»»
Don rrsteren waren Notenbank mit 72. von letzteren Braue .s
Rottweil mit 9 G. etwas fester. Metallaktien  lagen nicht
ganz einheiilich. Während sich Feinmechanik auf 21 verbessert.,,
wiche» Andr . Koch und Meiall - und Lackierwaren Ludwigsburß
om je 1, ÜnnghanS um 0.3. Die übrigen Werke lagen unverändert.
Das gleiche Bild zeigten Maschinenaktien . Von de»
Autowerken  lagen Daimler mit 3.85 und Magirus mit 2 2»
leicht erholt, wogegen Neckarsulmer auf 5.1 weiter nach gab em
Der Markt der Text »taktier»  war mit Ausnahme von Ko'.»
u. Schäle, Filzfabrik Giengen und Wolldecken Weilderstadt , . «
sich leicht abschwächken, aut behauptet. Von den Verlags-
»kkien  notierten Deutsche Verlag und Stuttgarter - Verein -Huchf
die 1.5 bezw. 0.10 gewannen , etwas fester, wogegen Anion Be lag
unverändert tagen. Nahrnngsmitkelwerte  schloffen sich
der allgemeinen lustlosen Lage an. Knorr 5, Krumm 2.25,
garker Zucker 3.7. Auf dem Markt der sonstigen Me - k«
sind ebenfalls keine größeren Veränderungen zu erwähnen. Al«
elrvas fester sind zu nennen: Zement Heidelberg mit 10.5, Kö' -u
Rottweil mit 7.6, Neckarwerke mit 5, Stuttgarter Straßenbahn mit
9. Möbelfabriken Schildknechl mit 14.5 G. Dagegen schwächte»
sich u. a . Anilin auf 15.3, Bremen -Beftgheimer Öel auf 21 G»
Salzwerk Heilbronn auf 60, Aiegelwerke Ludwlgsburg auf 8 ?H
Kommtag auf 1, Stuttgarter Bäckermühle auf 4.25 ab. — Die
nächste Börse findet am Dienskao, den 22. April statt.

Württembergische Vereinsb ink.

Berliner Gekreidepreife, 17. April . Weizen mark. 17—17.7fff
Roggen 13.10- 13.80, Sommergerste 17—19. Hafer 12.50—12.52s
Weizenmehl 24.50—26.50. Roggenmehl 20.25- 22.25, Kleie chy
bis 10.20, Raps 310.

Magdeburger Zuckerberichl vom 16. April . Preis für Weifst
5»cker (ausschl. Sach- und Verbrauchssteuer) für 50 Kg. netto a»
Verladestelle Magdeburg und Umgebung bei Mengen von -ni-̂
bestens 200 Zentnern , Gemahl. Mehlis bei prompter Liefern»!
knserhald 10 Tagen 26—26.50 4.

Markte
Pforzhe,m «r Schlachtvrehmarkt, 16. April . Auftrieb : 5 Ochsest

st Kuh, 11 Rinder , 8 Forcen , 63 Kälber, 4 Schafe, 56 Schwei»«
Markkverlauf : Kleinvieh bei billigeren Preisen geräumt, Grotzvie,
stieberstanü. Erlös aus je einem Pfund Lebendgewicht ohne Zn-
schlag: Ochsen 1. S . 47- 51, Rinder 1. S . 48- 53, Ochsen r,r.«
Rinder 2. S . 32—10, Kühe 20- 38, Farre » 33—40, Kälber i»
bis 60, Schweine 64—67.

Winnenden , 16. April . Dem Schweinemarkk waren 27 Stück'
Milchschweine zugeführt. VreiS je Stück 24—30

Winnenden. 16. April . Die Zufuhr zum Fruchtmark ! betrnj
SO Zkr. Weizen, 97 Zkr. Haber, 8 Zkr. Dinkel , 8 Ztr . Roggen und
4 Zkr. Gerste. Preis für Weizen 10.50—11 -A, für Haber 8.50
für Dinkel 7.50—8 -4t, für Roggen 9—9.50 -4l und für Gerste
11 -4t je Zentner . — Auf dem Wochenmarkk kosteten frische Lant-
«U U —12 L j» Stück, »nd Landbutter L20 Uit je Pfund,

Devlsenknrse in Billloni»
Berlin

Hollanb
Belglen
Norwegen
Dänemark
Schwede»
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oefler.
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

100 Guld.
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira
1 Pfd . Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100 000 Kr.

100 Kr.
Iw 000 Kr.

1 Peso
1 Yen

1WA LM.

16. April 17. A,
Veld Brief Veld
155.91 156,69 156,11

22 54 22.66 22 54
57,85 58,145 57,95
69.73 70 07 69,92

11072 111,28 110.72
18,65 18,75 18,65
18,255 18.345 18,255
4,19 4.21 4,19

26,13 26,27 26 23
73,91 74.24 73,91
56,86 57,14 57,16
6,08 6,12 6,08

12,46 12,54 12,46
5.88 5.92 5.48
1,375 1.385 1,375
1,755 1.765 1> 25

73.01 7LLS ^01

Brief
156 89
22.6«
58.2i
70 2S

111,28
18.3S
18.74ckj
4.21

26.37
74.24
S7.44
6,12

12,54
5,62
1.38V
1.7»«

72LS

^ _ Das Wett«
. ' SstKÄiffchsStlf! ist in den Bereich einest westlichen HoWrüW
tzerückt, doch bleibt die Welterlage unbeständig. Für Sonntag ist
zeitweise bervöWA wro» auch in der Hayptsgchg dockeu<S Wrttzß

Büchertifch.
>»f alle tn dieser Spalte angezetgrev Bücher und Zeitschriften nimmt
dir BuchhandlungvonG. W. Zals er, Nagold, Bestellungen entgegen.

Ah>a«d Gedichte. Autgewählt und eingelettet von Prof,
vr . Hermann Schneider.  Mit 4 Bildern. XX
und 224 Seiten Klemokiav. Verlag Strecker und
Schröder. Smttgart , Halbleinenband 3.—, Halbleder-
band -ch 5 50.

Mehr al« hundert Jahre sind seit dem ersten Erscheine»
von Uhiand« Gedichten vei strichen. Nicht gleich damai« wur¬
den sie Gemeingut der Nation , aber nach zwei Jahrzeh tten
waren sie durchgedrungen und wurden für die dreißiger und
süiifziger Jahre vertrauteste poetische Kost der Leser, bewun¬
derte« und beneidete« Vorbild der Dichter, selbst LenauS,
Hebbel«, Keller« Slorm «. Sie gehören noch heute zum selbst¬
verständlichen Besitze jede« Deutschen, obschon sie bei Fern-
stehe, den h-ute leicht den Eindruck de« allzu Bedingten, de«
persönlich Eingeengten und Einseitigen erwecken Da« Bild»
da« diese von ihm tn sich tragen , ist der Auffrischung und
Ergänzung jähtg und bedürftig. Aber man lernt Mann und
Werk nicht bester kennen, wenn man die Rühe seiner Scköp-
jungen erweikert. Da« Urteil der Heutigen wird durch kem
Zuwenig , sondern durch ein Zuviel getrübt. Auf G und die-
'er Erkenntnis hat der berufei st- Kenner, Prof . vr . Hermann
Schneider, der Uhland-Vtograph, eine glückliche Auswahl au»
den G dichten getroffen und sie nach anderen, zrvcckmäspgeren
Gesichtspunkten zusammengestellt, als e» Ubla d selbst getan.
Auch die vornehme Ausstattung und der saubere Druck aus
bestem Papier tragen dazu bei, d
einmal den frischen, lebe.-dereU
staubten.
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Hitlerprozeß ll
München, 17. April . Die Leutnant « «. D. Heiner Vn4

Oswald und der Leutnant von Porsch vom Landespokizei-
»mt München wurden vom Dolksgericht München l wetze«
Beihilfe zum Hochverrat zu je 1 Jahr 3 Monaten Festungs¬
haft und 100 Mark Geldstrafe verurteilt . Die Angeklagte«
erhielten Bewährungsfrist bis 1. April 192L und pru-rdc«
sofort auf freien Fuß gesetzt.

Aus dem Zeikrmgrgerverbe
Ludwigshasen. 18. April. Das Druckereipersonal de,

.Neuen pfälzischen Landeszeitung" stellte die Arbeit so lang«
ein, bis die rechtliche Frage entschieden sei, wer zuständig
sei, die Anordnungen über den Inhalt der Zeitung zu treffen

Minister Lipirrski wegen Landesverrats ««geklagt
Leipzig, 17. April . Wie die „Leipziger Volkszeitung*

mitteilt, hat der Oberreichsanwalt ein Strafverfahren wegcr
Landesverrats gegen den ftüheren sächsischen Jnnenministei
Lipinski  und gegen den verantwortlichen Redakteur de,
.Volkszeitung" Freytag  eingeleitet . Das Verbrechende;
Landesverrats wird erblickt in einem Artikel Lipinskis
.Das Vorgehen des Reichs gegen Sachsen und Thüringen*
in der . Volkszeitung" vom 22.' Dezember 1923.

Versöhnung zwischen Poincar « und Tardieu
Paris , 17. April . Zwischen dem Ministerpräsidenten uni

Herrn Tardieu ist eine Versöhnung zustande gekommen. Tar¬
dieu, der bisher Poincare sehr scharf angegriffen hat, vev-
föhnte sich mit ihm, weil sein Mandat in Paris durch dei
kommunistischen Gegenkandidaten gefährdet war-

Mac Donald über die Abrüstung
London, 18. April . Auf eine Anfrage über die Abrüstung

im Unterhaus erklärte Mac. Donald, sobald die Regierung
einige der Schwierigkeiten überwunden habe, werde sie a«
die Abrüstungsfrage  Herangehen und zwar nicht nui
für die Luftstreitkräfte, sondern allgemein. Er werde dies«
bezügliche Vorschläge machen, wenn er die Ueberzeugung ge¬
wonnen habe, daß der Vorschlag eine gute Aufnahme finde

Bescheidenheit ist eine Zier. . .
London, 18. Avril . Der „Daily Telegraph" berichtet, dl«

Moskauer Abordnung werde in den Verhandlungen mit
der englischen Regierung folgende Entschädigungen für di«
Unterstützung der russischen Gegenrevolution durch die Ver¬
bündeten verlangen : 1. Rückzahlung des Golds, das von den
Gegenrevolutionären Denikin, Wrangel , Judenisch u. a. dem
russischen Schatz entnommen worden sein soll, zusammen
1221 360 000 Pfund Sterling . 2. Entschädigung der Kosten
der Bekämpfung der Gegenrevolution 1127159 000 Pfund
sterling . 3. Verluste des russischen Handels durch die Blok-
kade usw. 1546 022 000 Pfd . Sterl . 4. Weggeführtes Gut,
Vergütung für die Hungersnot usw. Im ganzen soll die rus¬
sische Gegenforderung sich auf rund 2 Milliarden Pfund
Srerli.ng belaufen. Andererseits wollen die Sowjetverttete:
die Kriegsanleihen nicht anerkennen, we'l die Gelder de:
Stützung der Tyrannei gedient hätten. Von den russischen
Vorkriegsschuldenwird nichts berichtet. Dis englischen Pri¬
vatforderungen von 180 Millionen Pfund Sterling wolle
Moskau anerkennen.

Württemberg
Sbrktgart, 18. April. Vom Staatsgerichtshof.

Der süddeutsche Senat des Staatsgerichtshofs in Leipzig wird
Mitte Mai mehrere Tage in Stuttgart zusammentreten, um
verschiedene Straffälle von sonderbüudlerijchen Umtrieben in
der Rheinpfalz abzuurteilen.

Die Allertümersammlung im Neuen Schloß wird zum
größeren Teil auf Ostern der öffentlichen Besichtigung wieder
zugänglich sein. Der weitere Teil kann erst eröffnet werden
wenn die staatliche Polizei, von der zurzeit die in Frage kom¬
menden Räume belegt sind, ihr neues Quartier in dem noch
zu erbauenden Deutschen Haus bezogen haben wird.

Di« Gruft unter dem alten Schloß ist von Ostern an jedcm
Dienstag und Freitag , sowie Sonn - und Feiertags von 11 bis
12 Uhr für den allgemeinen Besuch geöffnet.

Vom Tage. In einem Weinberghäuschen auf der Mar¬
kung Zuffenhausen hat sich ein 69 Jahre alter Händler er-
hängt.

Stuttgart , 17. April . Maifeier.  Der 1. Mai wird
von den Bereinigten Gewerkschaften, dem Ortskartell des
klfa-Bundes und dem Allgemeinen Deutschen Beamtenbund
gemeinsam gefeiert, und zwar durch eine Kundgebung im
Festsaal der Liederhalle. Die Arbeiterschaft des Industrie¬
gebiets Groß-Stuttgart wird aufaejordert, den 1. Mai durchs
Nrbeftsruhe zu feiern.

Stuttgart , 18 Apr. Die Notwendigkeit mehr und mehr
auch Hartkletngeld in Gestalt von 1,2,5 , IO und 50 Renten
Pfennigen in die Hände der Allgemeinheit zu bringen hat die
Tätigkeit auch bet der Stuttgarter Münze seit einiger Zeit
stark gesteigert. Er werden täglich bis zu 200 Postsäcke mit
Hartgeld der verschiedenstenTorten brS weit hinauf nach
Mitteldeutschland versandt.

Talw , 15 Bpiil . Am Palmsonntag hielt der Württ.
Hyporh-k,»gläubiger- und Sparer -Schntzoerband, Ortsglvppe
Ealw, eine Versammlung ad, in der I «sttzrat Seeger Srutt-
A"rt über die Äufwenungrfrage sprach. Der Redner »erbrettete
sich eingehend über die 3 Sleuernotoerordnung und sagte,
oah durch dieselbe den Sparern ein großer Umecht gesch-hen

durch Gewalt mtt einem Federstitch da« Recht unter
drückt worden sei; es sei unmöglich mit einem solchen Gewalt¬
akt die G äubiger abzuspetsen. Bekanntlich stellt der Verband
eigene Kandidaten für die Reich«- und Landtagrwahlen auf

5- 17. April. Ele ktri sche Da hn. Zu
Einer elektrischen Bahn Möhringen —Echterdingen

k«k̂ ..»„ br Gemeinderat seine Zustimmung. Mit den Aus-
wird sofort begonnen. An dem Kostenauf-

rr ,-nk-rn ^ die Gemeinden Möhringen , Unteraichen-
^ Echterdingen mit 127 000 »L. Die Dahn soll

in einigen Monate« fertiggestellt sein.

Hölzern OA. Weinsberg , 17. April. Mordversuch,
Als der 52 Jahre alte Weingärtner Wilhelm Schreker ant
4. April, abend« 10 Uhr, von einer Versammlung im Rat¬
tans zurückkehrte, wurde er aus seinem Anwesen hinterrücks
überfallen und in di« Güllengrude geworfen. Er konnte noch
um Hilfe rufen, sodaß Nachbarn herbeieilten und ihn befrei¬
ten. Der Täter entfloh, wurde nun aber in dem 30jährige»
ledigen Landwirtssohn Gottlob Höpfer  ron Hölzern er¬
mittelt, der auf Anstiften der Frau Echieker deren Ehemann
beseitigen sollte, um die Frau heiraten zu können. Seit zwei
Jahren hatte das Weib verschiedene Male versucht, ihrer»
Mann zu vergiften, die Mitwisser, die ToglöhnerseheleuU
Albert und Anna Wiedmaier  in Heilbronn überlieferten
ihr aber nur unschädliche Flüssigkeiten, erpreßten aber dafür
um so höhere Summen , so daß sogar die Schieker genötigt
war . unter Fälickmna der UnterkckrÜt ibres Mannes Grund-
swcre zu verpfänden. Die Schieker steht weiter im Verdacht,
nach erfolglosen Eingriffen mit Hilfe der genannten Heilbron-
Ner Herrschaften und Schlossersfrau Kreszentia Strudel , ein
neugeborenes Kind getötet und verbrannt zu haben. Dir
ganze Gesellschaft sitzt nun hinter Schloß und Riegel.

Markelsheim OA. Mergentheim, 17. April. Zigerr«
nerplage.  Zigeunerinnen verübten hier einen Diebstahl
und begaben sich nach Nassau, wo sie mit einer 16köpfigen
Zigeunerbande zusammentrafen. In einer Wirtschaft wurds
die Diebesbeute vertrunken. Dann legte sich das Gesindel in
die Scheuer, um zu schlafen, bakd gab es aber Streit unter
ihnen und der Polizist verlangte, daß sie Ruhe halten. Als
die Türe geöffnet wurde, wurde der Schutzmann mit einem
Messer bedroht. Die Nassauer Bauern waren aber auch zui
Stelle und verschafften sich so gründlich Ordnung, daß dii
Zigeuner wohl nicht so bald wiederkommsn werden. Dis
tanze Gesellschaft wurde in den Ortsarrest verbracht, die bei¬
den Diebinnen und der Messerheld ans Amtsgericht nach
Mergentheim «ingeliefert.

Reutlingen, 16. April. Grippe.  Die Grippe breitet
sich im hiesigen Bezirk in erschreckendem Umfange aus . In
der letzten Woche nahm die Verbreitung geradezu schlagartig
»u. Die finanzielle Auswirkung für die Krankenkasse war
katastrophal. Das Krankengeld wurde bis auf weiteres aus
den Betrag von 50 Prozent der wirklichen Arbeitsverdienste
bzw. der Grundlöhne herabgesetzt.

Rottweil, 17. April . Einz Knabe von Vankrat Harvp-
recht fiel in einen Staketenzaun mit solcher Wucht, daß ihm
eme der eisernen Spitzen am Kinn eindrang und bis zur
Nase hinauf der Kopf durchbohrt wurde. Durch herbeigeeilt«
Männer wurde er aus seiner entsetzlichen Lage befreit.

Pforzheim, 17. April . In einer Metavschleiferei wurde«
gestohlen: 15 Kilo Kornsilber 300 Gramm Feingold, viele
goldene und silberne Geldstücke, einige Uhren. Ringe u. dgl..

/ 10 Schweizerfranken u. a.

Württ . Landestheater
Großes Haus.  20 . April. Parsifal (4—9). — 21. Par-

kfal (4—9). — 22. Faust 1. Teil (6—10.45). — 23. Der
Liegende Holländer (7.30—10). — 24. Rofevkavalier (7 bis
(0.45). — 25. Tiefland (7.30—10). — 26. Faust 2. Teil
s5—10). — 27. Don Juan (7—10). — 28. Die Braut von
Messina (7.30—10).

Kleines Haus.  20 . April . Der arme Konrad (6—9).
»- 21. Charleys Tante (7—9.30). — 23. D. 31: Hüte dich vor
stillem Wasser (7.30—9.30). — 24. Vincent (7—9.30). — 25.
sti. 30: Der arme Konrad (7—10). — 26. D. 32: Sondermiete
für Auswärtige 16: Die neugierigen Frauen . Oper (7—9.30).
t7. Robert und Bertram (7.30—9.45).

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 19. Bplil 1924.

Vom Rathaus-
Gemeinderatssitzuu , vom 17. April 1924.

Mitteilungen : Ecngegangen ist die Verle hungS und
Geuehmigukigiurkunde der KrelSregierung Reutlingen für dar
Pumpwerk im Schwandorfer Tal . Die gestellten Bedingungen
werden genehmiat und die Sportel von 225 »4l zur Z ihlung
angewiesen. — Stammholzverkaus : Hiesige Holzinier ssenten
haben da« Gesuch gestellt, dar Stammholz der nächsten Ver¬
käufe in öffentlicher Versteigerung anstatt im Weire der schrift¬
lichen Submission auSzubieten. Das dtrhertge Vnfahren be¬
ruht auf einem strikten Gemeinderatsbeschluß vom 27. März
1922. Vom Standpunkt der Stadt au« besteht kein hinreichen¬
der Grund von dem derzeitigen Verfahren im jetzigen Nugen-
blik abzmvetchen. Etwas anders liegt allerdtngr die Sache
beim Kletnhandwerker. Aber auch hier handelt es sich nicht
in erster Linie um die Form de» Verlaus», sondern mehr um
eine praktische Lösung der Kredtifrage. lieber diesen Punkt
wird die Entscheidung auSgesetzt und die Schretnertnnung
zunächst aufgesordert werden, eine Liste etnzureichen, wer als
Kletnhandwerker überhaupt in Betracht kommt. Hierauf soll
Beschluß gesoßt werden, in welcher Weise dem Kcedtlbedürf-
ni» der Kletnhandwerker unter selbstverständlicherBerücksich¬
tigung der starken Geldbedürsniss« der Siadtkasse selbst ent¬
gegen gekommen werden kann. — Löhne : Ab 2l . April
beträgt der Tariflohn eine» erwachsenen Waldarbeiters tn
Grupp - II 37 tn III 33 für eine erwachsene Arbeiterin
tn II 20 ^ unü in III 18 ^ lieber die Knlturzett ist der
Lohn bekanntlich allgemein auf 20 ^ festgesctzt. Den gelernten
Holzmachern wird bet Akkordarbeiten ein angem ssener Geschirr¬
zuschlag unter jedem Vorbehalt gewährt. Den NotstandS-
arbeitern wird von diesem Zet'p n kte ab ein Lehn,uschuß von
30 ^ im Tag gewäh t. M » Riickücht darauf , daß der Tarif

Allen unseren Leserinnnen und Lesern

ein frohes Osterfest!
Schristleitung uud Verlag des Gesellschafters.

in Aussicht genommen (dar , wird den städt. Arbeitern, Not-
standrarbetiern und Erwerbslosen auS den städt. Beständen
eine Naturalgabe von 20 Pfd . Mehl und 3 Pfd. Fett oer-
«illtgt . Ledigen die Hälfte. Klein- und Sozialrentner , Schwer¬
kriegsbeschädigte und KriegShtnterbliebenenrentenempsänger
erhalten gleichzeitig5 Pid . ReiS und 2 Pfd. Fett al» Oster¬
gabe. — Schulsachen. Im Lokal der Voikrschule für Hand-
arbkitSurtterrichl st, d die Tische und Bänke abgängig und
müssen erneuert werde». A. stelle der Bänke werden 35 Stühle
erst am 21. April in Kraft tritt und eine frühere E .Höhung
beschosst. Für die Grundschule(ArbestSunterrlcht) sind 2 Tische
und Schubladen, 4 väoke , eine Anzahl Hlrnleistenbretter auS
Pappeiholz und 7 Sandkästen erforderlich. Der Gesamtauf¬
wand etnschl. einiger Kochgeräte für die HauShaltungS- und
Kochschule und einer Tischlampe für da« Rektoratszimmer
mit rund 1000 »4k wird genehmigt. — Dem Schuldtener tm
Tewerbeschulhau» sind die Putzmatertalten tn der I - flattonS-
zett städtischersettrgestellt worden. Wie den übrigen Schul-
dtenrrtnnen wird auch dem Gewerbeschuldtener wieder ein
Boersum wie tm Frieden gewährt, drzt. SO -4t jährlich. —
Feldweganlage : Al» Fortsetzung de» nruerbauien Ersberg-
weg», abzwetprnd von der Staatsstraße nach Obeijettinqen,
ist von der Feldberein'gung auf dem Eisberg der Weg Nc. 1
mit 4 m Brette alr Erdweg angeleat und abgemarkt worden,
der ai» Hauptzulahrt für die Nagolver Felder gedacht ist.
I , folge der starken Inanspruchnahme erscheint es jedoch ge¬
boten, diesen Weg zu befestigen. Nach vorau«gegangener
Besichtigung d,s Gelände» durch eine Kommission « erden
die Kosten dieser Vorlage genehmigt. — Wohumrgsba « :
Für den Bau von Kleinwohnungen tnteresste en sich immer
wieder Baulustipe. An Stelle der BaudarlehenSoerwaltung
beim Mtnistertum ist d«e Wohnunglkredttanftalt gegründet
worden, die mit der DebäudeenischuldungSsteuer, der 40-
prozentigen Grundschuld der in Goldmark umgewandelten
bisherigen Baukostenzuschüsse und Baudarlrhen und den
Beiträgen der G' weibesteuerpflchitgen von je 2 Mark auf
1000 »4t Gewerbesteuer' Kapital von 1922 gespeist wird. Diese
Wohnungskreditanstalt gibt etwa 3000 «4t für eine Wohnein¬
heit zu>8Lst als Baukopital mtt 12°/o verzinslich, da» hernach
in ein Hypolhekardoriehenzu 6—8°/o»mgewandelt wird T n«
Wohneinheit (Siedlungshaus oder Einiamtlienhau ») kommt
bet den derzeitigen Löhnen u.Preisen auf immerhin 8—10000»4k.
Wenn nun auch eine erststellige Hypothek von 3—4000 »4l
zugelassen ist, (siete Baugelder sind aber derzeit sehr schwer
zu bekommen) so muß der Baulustige au» eigenen Mitteln
Immerhin 2—3000 »4l aufbringen , wo« in keinem Falle außer
Acht gelassen weiden darf. Für die öffentlichen vaudarlehen
hat nach dem WohnungSbürpschoftrgesetzvom 30 Mat 1919
die Stadt bt« selbstschuldnerische Bürgschaft zu übernehmen.
Diese Bürgschaft wird bet Baugeluchen, die al» kreditwüidtg
anerkannt sind übernommen. Um da» Bauen noch weiter
zu fördern, weiden die Steine wie btrher tm Bruche unent¬
geltlich bereit gestellt, außerdem ist in AuSsichr genommen,
von Seilen der Stadt ein wettere» Darlehen unter denselben

! Bedingungen wie da» öffentliche Vaudarlehen tn Höhe von
s etwa lOOO»4t zu gewähren, vorau-gesetzt, daß die Stadt die
s Mittel bet ai gemc ssenrm Zinsfuß im Wege de» Kredit» auf-
l bringt . Irgend welche Bauholzvergünsttgungen können aber
§ nicht mehr gewährt werden. Auch die Bauplätze der Stadt
1 gehen zur Neige und al« letzte» geeignetes Gelände kommt
! nur noch der SchlachihouSbaumgorien tn Betracht, der für

Bauzwecke eventuell fretgegeben wird. — Drefchmaschiue:
! Für eine Dreschmaschtnengarnitur hat die Generalveitremng
, der Firma Heini ich Lanz, Mannheim , Gottfried S >ö zbach,
s Stuttgart ein feste» Angebot eingereicht, da» da» Jitteresse
s deS Gemetnderars findet. Eine Kommission wird alSbald die
! angebotenen Wagen samt Srrohp »sie in Mannheim ansehen
! und d»e defiritttve Entscheidung lr>ff n.
! Die Zahl der Stimmberechtigten für die Reichs- und

Landtagswchlen am 4. Mat 1924 beträgt tn hiesiger Ge¬
meinde zusammen 2292; und zwar im Bezirk ! recht » um¬
fassend die S adlleile auswärts recht» de> Calwer-, Markt¬
end Hatterbacherstraße 1171; im Bezirk II links, umfassend
die Sradtteile auswärts link» der Calwer-, Markt- und Hatter-
backerstraße 1121.

Sonntagsrückfahrkarten . In Nagold liegen nach folgen¬
den Smtionen LonittagSiÜckfahrkarten, sämtliche nur 4 Klasse,

i auf : Talw 80 Bllenstetg 80 ^ Freudenstadt Hbf. 1.50 »4l,
Stuttgart (über Leonbrrg oder über Euttng -n) 3 »4k, Tübingen
(über Horb oder über Herrenberg) 2 30 »4t. Pforzheim 1,90»4l.

Landeskircheufieuer. Nach einer Verordnung des würkk
Staatsministerrums vom 15. April ds. Js . können die Kirche»
den Steuerbeschluß der landeskirchlichen Steuervert .-etung
durch eine Verfügung der Oberkirchenbehördsersetzen. Wen»
der Haushaltplan der Kirche bis zur Vorlegung der Verfü¬
gung nicht fertiggestellt werden kann, ist dem Kultminist»,
num statt des Haushaltplans ein Nachweis über den vor¬
aussichtlichen Bedarf der Kirche im Rechnungsjahr 1924 vor
piügen.

Die Reichsrichlzahlfür den Großhandel vom Stichtag de?
L5. April ergibt gegenüber dem 8. Avril (122,3) eine Steige
rung von 1,5 Prozent auf 124,1. Don den Hauptgrupper
stiegen in der gleichen Zeit Lebensmittel von 107,7 auf 109,?
oder um 1,6 Prozent , davon die Gruppe Getreide und Kar¬
toffeln von 89,7 auf 91,1 oder um 1,6 Prozent , Jndustri»
stoffe von 149,7 auf 151,4 oder um 1,1 Prozent , davon di«
Gruppe Kohle und Eisen von 139,1 auf 141,8 oder um 1,k
Prozent , ferner Inlandswaren von 109,9 auf 112,0 oder uw
1,9 Prozent , während Einfuhrwaren bei steigenden Preise»
der Textilien und sinkenden Metallpreisen mit 184.4 geger
die Vorwoche mit 184,6 nahezu unverändert geblieben sind

Seine Sommerzeit. Die Reichsregierung hat von der
Wiedereinführung der Sommerzeit in diesem Jahr Abstarck
genommen, da das Interesse dafür im allgemeinen nicht
groß war , die Landwirtschaft sie aber einmütig ablehnte.

Das neue Silbergeld wird erst nach Ostern ausgegeben
werden. Die bis jetzt geprägte Menge soll noch nicht groß
genug sein, um die Aufsaugung der Münzen durch den Mün¬
zenhandel zu verhindern.

Wegen der Osterfeierlage erscheint die nächste Aus¬
gabe des Gesellschafter» am Dienstag, 22. April zur
gewohnten Stunde.

Kiese Nummer umfaßt8 Seite».
Hier« Sie illustrierte Krilagr„Feierstunde«".



Allerlei
Unfall des Prinz « von Wales . Kronprinz Eduard Al¬

tert von England nahm mit seinem Bruder an einem Pferde¬
rennen in Alderschot teil. Beim Rennen stürzte er. bestieg
bas Pferd wieder und stürzt« ein zweites Mal , wobei er
von dem Pferd einen Hufschlag ins Gesicht bekam. Di« Ver¬
letzungen sind ernst. Der Prinz konnte noch nicht nach Lon¬
don verbracht werden. Der Prinz war schon vor kurzer
Heit bei einem Rennen gestürzt.

Der Fernsprecher in Amerika. Der neueste Bericht der
Fernspreckqesellschaft in Washington enthalt u. a. eine ver¬
gleichende Zusammenstellung der Fernsprecher in den vcr-
khiedenen Ländern der Erde. Darnach wurden am 1. Jan.
1922 21984 960 Fernsprechapparate gezählt, von denen
13  875 219 also 63 Prozent auf die Vereinigten Staaten
entfallen , obgleich ihre Bevölkerung nur etwa den 16. Teil
der Erdbevölkerung ausmacht. Europa hat trotz seiner vier¬
fach größeren Menschenzahl nur 25 Prozent der Drähte in
Gebrauch und der Rest der Länder nur 12 Prozent . Von
den Fernsprechdrähten der Welt befinden sich nur 29 Pro¬
zent in Regierungsbetrieb , 71 Prozent sind Privatunter¬
nehmungen . In den Vereinigten Stacnen bat jeder achte
Amerikaner einen Fernsprecher. Auch in Kanada und Däne¬
mark sind die Fernsprecher zum größten Teil Privatunter¬
nehmungen , daher stehen diese beiden Länder in der Häufig¬
keit an zweiter und dritter Stelle . In Kanada zählte man
,m 1. Januar 1922 auf je 100 Einwohner 10,2 Fernsprecher,
in Dänemark 8,2 in Deutschland  3,3 , in England 2,1,
in Frankreich 1,3. in ganz Europa im Durchschnitt 1,2. In
fast ollen anderen Ländern beschränkt sich der Fernsprech¬
verkehr in der Hauptsache auf die großen Städte . In Eng¬
land z. B . ist ein Drittel des gesamten Drahtnetzes in Lon¬
don und in Frankreich ebenfalls ein Drittel in Paris . 7-n
Amerika dagegen nimmt der Landdraht  einen großen
Prozentsatz ein.

Eine nette Dank. In der Kasse des Pleite gegangenen
^Bankhauses " C. Haab u. Co. in München wurden 5 Ren¬
tenpfennig gefunden. Der Herr Bankier Haab ist flüchtig ge¬
gangen , der Teilhaber G. Oppenheim wurde , wie bereits be-
r .chtet. in Stuttgart gelegentlich eines Betrugs . um Schaden
eurer dortigen Bank verhaftet.

Fabrikbrand . In Lodz (Polen ) ist die Spinnerei und We¬
berei der Firma Angerstein abgebrannt . Beim Löschen wur¬
den drei Feuerwehrleute getötet. Der Schaden beträgt
300 000 Dollar . 600 Arbeiter sind erwerbslos.

7V WO Pfund Sterling hat das englische Unterhaus bewlll gt
fkr Freireisen der Unterhausmitglieder auf den Eisenbahnen. Die
Dahnen Englands befinden sich bekanntlich in Privatbesitz.

Die Bienen als Verbündete der Deutschen. Ein zehn Jahre
altes Geheimnis von einer Kriegslist , die die Deutschen gegen
die englischen Truppen im ostafrikanischen Feldzuge anwand¬
ten , wird nach den Meldungen Londoner Blätter durch Auf¬
zeichnungen enthüllt, die man im Nachlaß des vor kurzem
verstorbenen Brigade -Generals Arthur E. Aitken gefunden
hat. Im November 1914 rüstete sich Aitken. mit einem eng¬
lischen Regiment , das durch indische Truppen verstärkt war,
einen Angriff auf Tanga zu unternehmen . Die englischen
Truppen mußten dabei einen dichten Urwald durchqueren.
Die Deutschen, die von diesem Angriffsplan Kunde erhalten
hatten , wandten nun die folgende Kriegslist an : Sie ver¬
bargen zahlreiche Bienenstöcke in dem Wald , und brachten an
den Verschlußvorrlchtungen der Bienenstöcke Stahldraht an,
der dann an den Bäumen befestigt wurde. Wenn die Drähte
berührt wurden , mußten dadurch die Bienenstöcke geöffnet
werden . Die List glückte auch vollständig . Als die englischen
Soldaten sich den Weg durch den Urwald bahnten , verwickel¬
ten sie sich in die Drähte , durch die die verbündeten Bienen
gum Angriff aufgerufen wurden . Große Schwärme wüten¬
der Bienen griffen die Engländer an, die dadurch zum großen
Teil höchst schmerzhafteWunden erlitten, die sie außer Gefecht
Letzten. — Hm!

»Der Mensch und die Maschine im Zukunfkskrieg laute!
das Thema einer Abhandlun-g von General d. Inf . von
Kühl,  die das Aprilheft von Velhagen «. Klasings Mo¬
natsheften veröffentlicht. Er bespricht darin u. a. die Gruppe
in der Stärke von etwa acht Mann als den eigentlichen
Träger des Kampfes und äußert sich: In Frankreich ist dei
Vorschlag gemacht worden , in der Kampfform der Jnftmteri«
nnch einen Schritt weiterzugehen , als in Deutschland. Wäh¬
rend die Gruppen , in die sich die Kompagnie hei «ns im
0 sechl auflöst, nur zum Teil aus Maschinengewchcgruppe«

j mit je einein leichten Maschinengewehr , zum Teil aber auch
j aus Schützengruppen bestehe», ist in Frankreich erwogen
j worden , die Schützengruppen ganz wegsallen zu lassen. Dann
! würde der Gewehrkämpser ganz ausscheiden und die In¬

fanterie nur mit leichten Maschinengewehren in kleinen
Gruppen zu vier Manu fechten. Es wäre dies ein weiterer
Schritt in dem Ersatz der Menschen durch Maschinen. Di«
äußerste Folgerung dieses Gedankens würde darin bestehen,
baß man die Gruppen auf 2—3 Mann verringerte und si«
M t einem leichten Maschinengewehr zusammen unter einem
klein« Panzer verdeckte, so daß sie sich wie die Schildkröten
porbewegten . Der Vorschlag ist allen Ernstes in Frankreich
gemacht worden . Kein einzelner Kämpfer würde daun
offen auf dem GefechtsftL» mehr erscheinen.

Erdbeben. Die Erschütterungen in Costarrca dauern fort.
Im Gebirge zwischen Punta , Arena und San Jose ist ei»
neuer feuerspeiender Berg entstanden.

Deutsche Dampfer in Seenot . Nach den Mitteilungen
eines in Geestemünde eingetroffenen Lübecker Fischdampfers
ist eine Anzahl deutscher Fischdampfer in den isländischen
Gewässern in furchtbare Stürme geraten . Mehrere Dampfer
wurden vom Sturm und der Brandung vollkommen in die
Höhe gehoben und kieloben ins Meer geschleudert. Alles,
was sich auf den Schiffen befand, fand den Tod in den Wel¬
len , die Schiffe sind verloren . Auch ein Geestemünder Dam¬
pfer kam in große Gefahr , nur der Kaltblütigkeit des Kapi¬
täns , der fünf Tage und Nächte auf der Kommandobrücke
stand, und den fast übermenschlichen Anstrengungen der
Mannschaft gelang es. der Gefahr zu entrinnen . Eine An¬
zahl weiterer Dampfer sind vor Island gestrandet und haben
schwere Schäden erlitten.

, Der Untergang »der „Lusitania"
^ ' Vom - out-schen Abmiralstabswerk .Der Krieg zur

See 1914—1918' , - as unter Leitung - es Vizead¬
mirals Dr . v. Maukey vom Marins -Archiv heraus-
gegeben wir- , erscheint in - en nächsten Tagen - er
siebente Ban - .Der Krieg in - er Nordsee, 4. Teil ",

, bearbeitet von Korvettenkapitän O. Groos . Dieser
^ neue Ban - umfaßt die Zeit (Februar bis Dezember

' . ! 1915), in welcher Admiral v. Polst Chef der Hoch.
. seestreitkräfte war . Wir sind durch - as Entgegen-

- kommen des Berlages E. S . Mittler u. Sohn in
, . . Berlin in - er Lage, unseren Lesern ichon heute da¬

raus nachstehenden Abschnitt dazubieten.
Auch vor der irischen Westküste traf „U 20". das zur Ver¬

senkung feindlicher Truppentransportdampfer ausgelaufen
war , am 4. und 5. Mai mehrfach bewaffnete Flschdampfer.
Dagegen wurde selbst auf den Hauptverkehrsstraßen kein ein¬
ziger Dampfer gesichtet. Der weitere Vormarsch um die
Südwestküste von Irland mußte auf 22 Meter Tiefe erfol¬
gen, um bei dem zunehmenden Nebel nicht von anderen
Schiffen plötzlich gerammt zu werden . . . . Während der
Nacht fuhr „U 20" bei starkem Nebel unter Wasser und am
andern Morgen (7. 5.) wurde weitab von den Feuerschiffen
der irischen Südküste die Batterie aufgeladen . Schon war
der Kommandant entschlossen, weil der Nebel auch an diesem
Tag nicht nachzulassen schien, sofort den Rückmarsch anzu¬
treten, um bei gutem Wetter vielleicht doch noch von außen
in den Nord-Kanal einzudringen , als es gegen Mittag plötz¬
lich sehr sichtig wurde . Von Land her kam ein Fischdampfer
und drückte das Boot von neuem unter Wasser, dann lief ein

Der Tanz um das goldene Halb
131 Von Erica Dr » pe - Lirch «r

(Nachdruck verboten.)

Dr . Forgiß ankwvrtete nicht gleich. Seine Gedanken
stimmten jedoch Fräulein Amanda zu. ähr Vorschlag deckte
sich ganz mtt dem guten Herzen, das man ihr nachrühmte.
Sicherlich war st« tm Grunde viel sozialer, praktischer und
klarer angelegt als lhr Bruder . Line Markthalle ? Das
ließ sich hören! War es doch schon lange «ine erkannte
Notwendigkeit in der sonst so modernen Großstadt.

Aber der Gehelmrat , der die Schweigsamkeit des
Rechtsanwaltes kannte , schien gar nicht gleich auf eine
Antwort gewartet zu haben, sondern fuhr mit steigender
Lebhaftigkeit fort: , 3ch würde etwas als Stiftung bevor¬
zugen, das zugleich meine» Namen als Spender ver¬
ewigt —.

.Das kann ich mir denken!' wäre Dr. Forgiß beinahe
heransaevlatzk. So unwillkürlich kam ihm der Gedanke.
Die Eitelkeit des Geheimrates war unermeßlich. 3hm war
bei der ganzen Spenderei die Hauptsache die Ehrei Er
wollte geehrt werden. Und noch bei Lebzeiten. Lorbeeren
auf Vorschuß!

.Bei einer Markthalle denkt man kaum noch ao d«
Spender . And Fremde , welche unsere Stadt besuchen,
werden doch kaum je erfahren, daß ich di» Markthalle ge¬
stiftet habe. Nein , also der Plan sagt mir nicht zu! — Aber,
Herr Doktor , was meinen Eie za einem sogenannte» »Wer¬
ner-Haus ' . Za, zu einem . Werner Haus* ?'

.Und welchem Zwecke sollte das dienen ? An Kranken¬
häusern hat die Stadt neue Bauten genug.'

.Rein , das . Werner -Haus ' sollte etwa » Schöngeistiges
sein. Weil sowohl meine Schwester wie ich immer als
Mäzen der Kunst und der Knnstpflege b^ eichnet werden.
3m Erdgeschoß sollten «in oder zwei große Säle gebaut wer¬
den. hauptsächlichzu Konzertzweckeu. vielleicht auch zu Vor¬
trägen. Also festliche Räume . 3m oberen Geschoß einer¬
seits di« hauptsächllchfi« Einrichtung unseres Hauses, wenn
wir beide nicht mehr leben. 3ch meine, die Zimmer und alle
Möbel sollten ko aufgestellt und erhalten werden« wie st«
»ns gedient haben - - damit die kommenden Generationen

wißen , m welchen Nahmen sie sich mich an- meine Schwester
zu denken haben — — !'

Der Rechtsanwalt stieß einen leichten Seufzer ans.
.Selbstbeweihräucherung !' dachte er in wachsendem Unbe¬
hagen. . Ganz der große, unsterbliche Mann , der sedes
Stuhlbein seiner Umgebung für alle kommenden Geschlech¬
ter verewigen muh! 3ch habe nie gehört, daß Koryphäen,
wie Goethe oder Schiller, eine solche Absicht ausgesprochen
hätten ! Du liebe Zelt, in was für einer schlichten Umgebung
haben diese Geisteshelden gelebr!'

Aber der alte Herr hielt diesen kleinen Stoßseufzer für
eine Aeußerung über die Hitze im Saal.

.3n dem andern Teil des Obergeschosses könnte man
meine naturhistorische Sammlung unteroringen — die
Sammlung ausgestopfier Tiere — die von meiner Znsel
stammen. Ueberhaupt aus unserer heimatlichen Tierwelt
herrühren.'

Die Züge von Dr. Forgiß glätteten sich um etwas . Das
ließ sich hören! Er selbst machte den allgemeinen Kotau vor
dem Reichtum des GeheimraL Werner nie mit- Das ein¬
zige. was ihm an dem alten Herrn gefiel , war seine große
Liebe zur Natur und die Beobachtung der heimatlichen Tier¬
welt , der eine wertvolle Sammlung ausgestopfier , besonders
schöner Exemplare zu verdanken war.

.Das ließe sich hören!' Dr . Forgiß riß sich zu dieser
kurzen Aeußerung auf, als der alte Herr ihn erwartungsvoll
ansah. Aber da er die Wortkargheit des Rechtsanwaltes
gewohnt war und ihm daran lag, ihn zu einer Besprechung
am nächsten Tage freizubekommen, svrach er weiter:

.3a , es ist höchste Zeit , die Angelegenheit ins Auge zu
fassen, da ich durchaus möchte, daß sie zu meinem Geburts¬
tage selbst spruchreif wird! Es ist bereits dieses und jenes
von meinen Plänen durchgesickert!'

.Er wird sich nicht haben enthalten können, seinen
Freunden Andeutungen zu machen, damit er rechtzeitig ge¬
feiert werden kann.'

Wie , um ihm recht zu geben in seiner Vermutung , fuhr
der G -Heimral fort, indem er ferne Stimme um etwas
senkte: . 3a . man plant allerlei , große Geschichten. 3ch bin
sa Ehrenmitglied und tm Vorstand von allen möglichen Ver¬
einen und ähnlichen Geschichten. Einen Lampionzug will
man mir bringen. Diverse Vereine schicken Delegierte zum

vayrMlg mn anscheinend sehr kräftigen Maschinen über
„U 20" hinweg . Wie ein Blick durch das Sehrohr gleich
darauf ergab, war es ein älterer britischer Kreuzer („Pest.
kus"-Klasse) mit zwei Masten und zwei Schornsteinen . Eg.
fort nahm Kapitänleutnant Schwieger die Verfolgung auf.
um den Kreuzer bei Kursänderungen anzugreifen , jedoch
kam dieser ällmählich in Richtung auf Queenstvwn auz
Sicht. Kaum war aber der Kurs nach Westen wieder aus-
-xouommen, als rechts voraus 2.20 Uhr nm. 4 Schornstein«
und zwei Masten eines großen Reisedampfers ausgemachi
vurdcn , der, von Südsüdwest kommend, Galley -Head au-
sttuerte. Noch war es unsicher, ob es gelingen würde, ih»
dei seiner überlegenen Geschwindigkeit zu stellen. Aber was
'»er U-Bootskornmandant im Stillen gehofft, trat gleich da¬
rauf ein, der Dampfer änderte alsbald seinen Kurs nach
Steuerbord , um an der irischen Küste entlang den Weg nach
Liverpool fortzusetzen, und drehte dem U-Boot um 3.10 Uh«
»achm. in die Schußlinie . Aus 700 Meter Entfernung fiel
»us dem Bugrohr ein Stahltorpedo zum Ziel und traf den
t .unpfer an Steuerbord dicht hinter der Kommandobrücke.

ährend in den Tagen vorher mehnach zwei Torpedos
nötig gewesen waren , um viel kleinere Dampfer zum Sinken
)u bringen , übertraf die Wirkung des einen Torpedos in
»üstm Falle alle Erwartungen . Kapitänleutnant Schwieger
schildert sie im Kriegstagebuch folgendermaßen:

„Es erfolgte eine außergewöhnliche Detona¬
tion  mit einer sehr starken Sprengwolke (weit über den
vorderen Schornstein hinaus ). Es muß zur Explosion des
n orpedos noch eine  z w e i t e ,hin,zugskommen sein (Kes¬
sel oder Kohle oder Pulver ?). Die Aufbauten über dem

reffpunkt und die Brücke werden auseinandergerissen , es
"n steht Feuer , der Qualm hüllt die hohe Brücke ein. Dar
i biff stoppt sofort und bekommt sehr schnell große Schlag-
fr re nach Steuerbord , gleichzeitg vorn tiefer tauchend. Es
yat den Anschein, als wollte es in kurzer Zeit kentern. Aus
l-em Schiff entsteht große Verwirrung : die Boote werden
!-!,rr gemacht und zum Teil zu Wasser gelassen. Hierbei muH
: .stach Kopflosigkeit geherrscht haben, manche Boote voll
tefetzt. rauschen von oben, kommen mit dem Bug oder mit
ein Heck zuerst ins Wasser und schlagen sofort voll . An der

.ziackbordseite kommen wegen der Schräglage weniger Boote
klar, als auf der Steuerbordseite . Das Schiff bläst (Dampf)
>-a: vorn wird der Name „Lusitania " in goldenen Buch¬
staben sichtbar. Die Schornsteine waren schwarz gemalt,
ffeckflagge nicht gesetzt. Der Dampfer lief beim Angriff 20
Seemeilen . Ag es den Anschein hat, als wenn er sich nur
roch kurze Zeit über Wasser yä.ffrll kan.n, auf 24 Meilen ge¬
rangen und nach See zu gelaufen . Auch hätte ich einen
weiten Torpedo in dies Gedränge von sich rettenden Meu¬
chen nicht schießen können."

Was lange geleugnet wurde , ist heute durch die Verös-
entltchung des verantwortlichen Berichtes des damaligen
Zollinspektors des Neuyorker Hafens , Oudley Field
Nalone,  erwiesen . Nach diesem Bericht hatte das Schiss
mf seiner Unglücksreise zum mindesten 5450 Kisten M u-
» tion  an Bord (4200 Kisten Metallkartuschen, 3 Kisten
Lranaten (Rohguß ), 18 Kisten Zünder , 125 Kisten Schrap¬
nells und 1 Kiste mit einem ungefüllten , in der Mitte durch-
chnitkenen Explosivgeschoß). Es ist damit vor der Welt ein
>ür allemal ffestgestellt, wen die Verantwortung für den tra¬
gischen Untergang des Schiffes und den Verlust vieler Men-
chenleben Nichtkämpfender trifft. Weder gehört im Kriege
Nunirion an Bord eines „friedlichen" Reisedampfers , noch
gehört dieser selbst in ein Gebiet , in welchem Truppentrans¬
porte in größerer Zahl zum Kriegsschauplatz befördert mur¬
ren. Um diese  zu schädigen, war das U-Boot ausgesandt,
'eineswegs aber, wie ein amerikanisches Gericht behauptet«,
r,n planmäßig der „Lusitania " aufzulausrn . Alle Welt war
vr den Gefahren gewarnt,  denen sich Reisende auf den
echtsten Großbritanniens oder seiner Verbündeten im
Iriegsgebiet rings um England aussttzen würden , und
wichem wagte man es auf englischer Seite , Nichtkämpfer,
trauen und Kinder, diesen Gefahren auf einem mit Mum-
>on beladenen Dampfer preiszugeben , um später den Feind
ür tür Schicksal verantwortlich zu machen. . . .

Gratulieren mit Adressen. Ständchen sollen gebracht wer¬
den. — Wenn ich nun rechtzeitig meine beabsichtigte Spen¬
dung an die Stadt Checkberg in Form eines Wernerhauses
bekanntaäbe, würde sich wahrscheinlich der Oberbürgermei¬
ster ein finden und mich zum Ehrenbürger der Stadt er¬
nennen. '

Und wieder wartete er einen Moment auf eine zustim¬
mend« Antwort . Umsonst. Dem Rechtsanwalt wurde ob
dieser elften Pläne immer schwüler. Geheimrat Werner
ärgerte sich ein wenig . Du liebe Zeit , was für Ausbrüche
der Bewunderung über seine sozialen Pläne , was für einen
Schwall von Schmeicheleien wurden ihm zuteil, wenn er an¬
dern gegenüber von seinen Absichten sprach. Schließlich
brauchte ihm ja an dem Beifall des Rechtsanwalts selbst ja
ittchtS gelegen zu sein. Die Hauptsache war, daß er ihm die
juristische Form gab und versuchte, seine Spenden rechts¬
kräftig zu machen. —

»Wir können ja das Nähere noch zusammen in 3hrem
Büro besprechen, Herr Doktor ! Also — hätten Sie morgen
Zeit ? ES wäre mtt wirklich außerordentlich lieb! Zugleich
setzen wir mein Testament auf, um diese Angelegenheit fest-
Meaen —' Er hielt einen Augenblick inne und ließ seinen
Blick über den Saal schweifen. Rings um ihn ein Meer
von Farben und Licht, von Musik und Festesfreude ! Un¬
zählige hm und her wogende, festlich gekleidete, fröhlich ge¬
stimmte Menschen , die alle seine  Gäste waren ! Er war
der Spender dieses großzügigen Festes ! Alle waren sie ge¬
kommen, um tm Grunde seinem Ansehen , seinem Reichtum
zu huldigen!

Das Leben war doch sehr schön, wenn man durch seinen
Reichtum eine so angesehene Stellung einnahm ! Deswegen
dachte er auch noch gar nicht daran, bald ins Gras beißen
zu wollen. Du liebe Zeit, sechzig 3ahre sind noch kein Alter,
um von der Welt Abschied zu nehmen. Bis jetzt hatte er
deswegen den Plan eines Testamentes immer weit von sich
gewiesen , in der eigenen dunklen Furcht vor dem Tode, der
Reichen eigen ist. Aber jetzt ließ sich die regelrechte Fassung
eines Testamentes nicht mehr umgehen, wo er endgültig
über die Einteilung seines Nachlasses — auch nach dem Tode
seiner Schwester — Entschlüsse gefaßt hatte, um der Nach¬
welt zu imponieren. —

(Fortsetzung folgk^
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Gemeinde Güttlinge «.

Mdelstniinholz-BllW.
So»
Nr.

19
20
21
22
23
24
25

26
27

Waldteil « btlg.

Oberhvlz

Heimen 1
2
2
3
3

4
4

I

2,64
7,08

2,04

Lauft-
H Hl

3.61
431

3 72
4,94

2,27 11,70
- S.71

2,10
1,06
2.31
S.6S
5.47
7.54
6.55

8.9»

und Sägholz
IV V

Festmeter
— — 1.50 I Kl., 0,82 II. Kl.

— 0,74 111. Kl.
2.75 —

worunter
Stämme

Stamm
Nr.

2 30
301
2.32
2,10
5,09

9,17

0,24
1,07
0,31
0,38

4,25
343

2,50 II. Kl.

1 02 II Kl.

10.67 7 Ft 559- 565
13.19 7 Fi 566—572
7 38 8 Ta . 9 Fi 573- 588

14 66 6Ta,llF > 589—605
14.30 3 Ta, 14F « 606—622
23 92 5F ». I8Ta 623- 645
20,23 5 Ft . 10 Fo 646- 659

9 Ta
22,»l 27Ta,I4Vt 670—710
7,16 16 To. 4 Ft 711—730

Obiges Langholz kommt unter den bekannten Bedingungen zum verkauf am
, Dienstag , 22. April 1924 , vormittag « 11 Ahr,

bis zu welchem Zeitpunkt schriftliche Angebote auf dem hiesigen Rathaus abzugeben sind. Der Zuschlagerfolgt womöglich sofort. Der Oesfnung der Angebot« können die Steigerer anwohnen.Dar Holz ist gereppelt, nach geraden Zentimetern gemessen und lagert ca 3 km von der Bahn¬station Teinach entfernt. 1391

FMermIgnog. IV.
Am Dienstag den 22. d. M . werden von norm.

8 Nbr ob im FetodereiuigungSgebiet vei schienene
Maffengruudstitcke an die Beteiligten verpachtet
Zusammenkunft beim Gewand Gulgenberg. 1407

Gemeinde Gberjefingen.

NMolz-
Berklllis.

Pferd
(mittelschwei) unter 2 die
Wahl mit Garantie.

Nähere Auskunft erteilt
Krauß, Schmiedmeister.

1409 Rotfelde «.
Setze meine 1l Jahre alte

Rotstule
dem Verkauf aus . Dieselbe ist
Höcht,ächtig und hat sich bis jetzt

als Fohlenstute gut bewährt.
Tausche auch gegen hochträchtige Kalbin oderKnh.

PH. lligvichtz. Waldhorn.
Telefon Eff in gen Nr. 9.

Oberjettingen.
Setze dem Verkauf aus

1 gute

Nutz-Md SchaffW
sowie ein 17 Wochen trächtige, j

Nmd . iggg
An drea» Dengler, Oberjettingen.

u Rn. StdlWlz,
erstklassige Ware,

mtuft>n Montag, d« ri. April,
r'/- W im sisthMz. „Krim" i«
GLWanM kti Miger Zohluogsbe-
dngapge»,michnWem,
IHikligel IV mter,KsugellMlü.

1400

üellle

8SM8t»g
lletrel-
8llM
mit ^ aL-8oek vom kÄÜ

bei Leitz z. Köhlerei.13S6
A« Freitag 88. April 1924

66 Eichen mit Fm.:
1.04 III. Kl.. 16.04 IV. Kl.. 8,97 V. Kl..
OM VI. Kl.

1 Buche mit Fm. :
0,35 IV. Kl.

S4 Stck. forch. und ficht.
Bau - u. Sägholz mit Fm.:

7.92 II. Kl.. 8.77 III. Kl.. 7.23 V. Kl..
6.98 VI. Kl.

Auszüge wollen rechtzeitig bestellt werden.
Zusammenkunft Waldrand Straße Oberjestnaen

—GülMng-n vormittag » lg Uhr . 1395
Den 16, April 1924. Gemeinderat.

Nagold
Verkaufe ein 4 und 6

Jahre altes 1398

Ebhausen. .

Ostermontag
große

Tanz-
Unterhaltung

im „Traubensaal ",
1399»oz « höflichft eintadel

Musikkapelle Ebhausen.
Beginn : 2 Uhr nachm ttags.

Oie neuen untertmltenllen, lustiß Illustrierten
Lpraciiliette. „1000 V̂orte LnZIIscb" erscbeinen
ln 42 lüeterungen, alle 44 4?aKe eine 4,ieIeiunK

JeckeI îekerunß nur 20 PL

Zu haben diu:
Buchhandlung Zaiser , Nagold.

vtt« ksMer. pkorrdeim
IVeil46r8traÜ6 35 , kernspreoker 4004

empkieblt
8tsd - unck Vormslsso , LIecbe jecker

kökren und klttlu ^ s , 8öl8tubl
öisokmstsrlsl , Xleineiseowsren
Lperislitgt : vruklsttkls uori vrlltlts

1402 rn vortsiIb»ktsL kreisen.

Lehr-DertrSge
Schuld-Scheine

t-1». O - I- kMZLicN -

i5V

k-orr -vv/kLOik - ono -

Vorrätig bet o. vv. Lsiser, Xsxolll.

Nagold.
M Dienstag, 22. d. Mts-, abends8 Uhr

im „Traubensaal"

öffentliche Bersninmlnng
mit Vottrag von

Herrn Wieland -Göppingen
wozu jkdermlllill steovdl. eivgeladen ist.

Männer und Frauen aller Stände
und Berufe erscheint in Massen . ^

M.-8sz. DevW MitttMiei.
vsteril mick vztermoiitsgz>Psnchvttkms

am Mittwoch , 23. Apr.
morgen » V-8 Uhr auf der
Sladtpflege -Kanzlei -in
Nagold . 1408

) Werg- j

s Ostersomttag2 llhr̂
^ Sportverein der ^
b Derkehr »beamten k! S« i>arii t
^ r«»« 8 »Klasse. V

Gesucht
wird ein zuverläs¬
siges  kräftiges 1401

MSdche«,
nicht unter 20Jahren für
Haushalt , da» auch mel¬
ken kann. Zeitgemäßer
Lohn und gute Behand¬
lung zugefichert.

Angebote an
Frau Bernhard Keck

Ehningen b. Böblingen.
3sel »hause».

RmkelsMU
neue verbesserte

Eckendorfer Rlesenwalze,
ertragreichste Sorte,

empfiehlt
O. liiixlsr.

Wachsamen, Jahre
alten 1406

Hofhund
(Schäferhund) verkauft,

weil überzählig D. O.

in cker„lliicke'mi8eklisli8eil.
W »- SlhpWm«
frischen Einschnitts in allen Stärke«
1416 sind vorrätig

Ugmerli L3V88M«». ßsgolck
VvIvLoiL SL.

Lehrstelle
findet aufgeweckter Junge

in der Buchdruckerei
G. w . Zaiser, Nagold.

MM MI Mkilickv!
Wer setn Anwesen ver¬

kaufen will oder ein sol
che» sucht, gleich welcher
Art, zur Mitteilung , daß
wir augenblicklich im Auf
trag haben : 1392
230 Dillen . Wohn - und

Geschäftshäuser,
87 Hof,üter jeder Art

nnd Größe,
89 Hotels , Pensionen

». Gastwirtschaften,
38 Fabrtkanwesen.
Wenden Sie sich ver¬

trauensvoll an die Aus-
kunststrlle GänSwrinAG.
Immobilien
Nagold Marklstr. 227 II
Bez.-Dtrektton Pforzheim

Nagold . 1394

Prima gelb

Vlimhiirz
hat abzugeben

Georg Lchiible,
Huz-o,Pechsiederei.
» »» » »» »» »» » » »» » »» » »» » » »» » »» » »» » »

kelÜMM
in bester^uskübrung

sowie
elllrelll«Lirkel

bei 0. V.Lsl8kk, stsgolck.
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Llkrlaxen

8tutt Larten!
Larbara Sattler
Oottüeb Koller

Htusermsister
Verlolrle

Oster » 1924.

1361

dlaLoI 6. 1330

Wir eiupkedlei » als i»r

^ölvisoli 4Vs88 «r
rou 90 ?kx. an

8 « iLeiikar1ott8
(Illkslt3 Lier rmä1 Usas),

6slüe ^ 886livve1ii (;1itzn

8vikeiipiLpptziLloilelle8eiftzu
roll 14 ?kx. sll

LierkaidviL ?akst 5 ?iA

Lierpapier 10  xix

6 edr . 8002 .

Linlsüung.
^nlässiA unserer VermükIunZ am

Ostermontag, 21. ^ prii
laden wir Kollegen unci kreunde suk
abends ins Oastkaus rum «8 tvrnsu"
bier Ireuncllick ein.

OsirLstian8 ekaid1e
Lisa 8 ekaidLe

ged . Sckneider.

TOT OTOTO TOT

sssssssssssssssse
o Effringen

o Wir beehren UN» hiemit, Verwandte,
»»» Freunde und Bekannte zu unserer am

Ostermontag den 21. April 1924
statlfindenden HachzeitSfeier tn das Gast-
hauS zum „Pflug" in Effringen freund-
ltchst einzuladen.

j Wzktz
O Bauer, Sohn des 1 Tochter des 0̂
T Joh. Tg. N kolauS, k Chr. Getgle, Gold- O
O Bauer». Gde.-Rat. > schmiedu. Gde.-Rat. O
O — Kirchgang 11 Uhr. — D
O Wir bitten, dies statt jeder besonderen Tin- O
O ladung entgegenzunehmen. 1240 O
SDSDDOOOOOD0OOOOO

Emmingen—Sffringen.

«lemsiui likwäel,Hsgvlä
»» kaust Lebensmittel and Waschariikel nich
»» nach billigsten Preisen, sondern nach besten
»» Qualitäten ein. 133
M»

Ueberz-ugen Sie sich von meinem.

selbstgebraMlell KM
Metzmer ' s Tee,^

Kakao , Schokoladen,

Reis , Perlsago,
Zwetschgen, Mischobst,

Salatöl,

Boraxkernseife,

S Sunlichtseisen u . s . w

»»

»»

»»

»»

Nagold.
Zur Bedienung der Steinschlagmaschtnemit

Benzi, molor wird ein zuverlässiger 1382

MlWllist gchlht.
Bewerbungen an dar Stadtbauamt.

Hiemit beehren wir uns, Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Ostermontag, den 21. Ap il 1924
statlfindenden Hochzeittfeter tn das Gast¬
haus zum „Lumm" in Emmingen freund-
lichst einzuladen. 1319

M UM»

D Sohn de- ^ Tochter deS
D Michael Dezultan̂ ^ Friedr. Natter D
D Emmingen. V Eff.ingen. D
D KirchgangV»12 Uhr. D
M Wir bitten, dies statt besonderer Einladung O
D entgegenzunehmen. D

Kemd
Suche aus1. Mar fleißigen Hausdiener, sowie einrviaäeken

für Küche und Hausarbeit. Angeboie an 1365

Holvl lattmni , I4 « lt»« MLeL1.

Gummibälle.
Tennisbälle,
Mes . ; » HMe,

1341 sowie vielerlei

Lster-Md Ssw«eisyikim»ltll
llekMMn Motel

kkl >t «i»M
Loisrti,«kS«vull»»>«b>tL. til «,UI«»l InNi»

ro».F8r00 o/i/i, ^bro, N̂aT't
1A « . u I« , l

LOOOO
Ik- 'ooo Oe/t/FeWisme

340V0
LFaa Oe/«tze«k»ne

1SOOO
ttosbrleke ru I Hl. sUosbrieko ru l Hl.

?orio 20 wedr I ?orio 20̂ wekr
5 krstairoS.3V -1. I Z l .os« krrmlgo3.3Ü V1.

10 l.or« 10.30 »1. i 10 Ix»»e 10.30
6iüc1»iaLek« « it 10I-o»4h» ^ anL» I0 .20 SF.

§ok». !olc. tt Ikborbsrä kolror
sruttj>»rr, t I SWNgsnrrileärlcdsii.Le

l kort»«̂ »eer0co«to 2055 s ko»r»cbeclLlL0vto 8413
Ni»» i>«i »U«» V»»ii»>>I»»t«U«o «»—»-

«

«!a
'S

»rS
»
'S
»4»«S

1373 Xa^olä.

1„öivsn Î iclilspisls.
1»M8lsg sdvilü8.18, V8lvrw0ll1sg4.18: 8.18 vdi

»

Zimmer
Für unsere Angestellten suchen wir 1383

2 dis3 Am« mit1MZBette«.
Lovl », IVlöbsIfÄbkik,

Original nmerilrnniscker Lensstivnskilm
Vas kkanlom als RerAsciirecir.

II.u vie Mtnsedv Wie
in 5 Wirten.

I. Peil (vie Poäeskukrt) wirä erklärt.
Sowie vustspiel ln 3 Wirten.

Versäumen Sie 6en wunäerburen kilm nickt!

08t « r8 « i»>»1» 8 4 18 ; 8 1F

vie SeliMWiWlllier
Omina aus dem Veden in 5 Wirten

sowie vustspiel^Idr stiller Verebrer"in 3 ^kten.

Handleiterwagen
bis zum stärkste»

Gebrauchswagen
mit Kasteneinsatz,

einzelne Näder
1340 verkauft preiswert
Hermann Xnoäel , Nagolä

MH M ^MHMHMH5W

VM-ktMiirteii
in sckonei ^ uskükruvA

bei Sr. 41 Lslsvr , X » 8 « 1Ä.

Mai
Sv» .

Schwabenbrau
krousreil-eickk Voikingso- '̂Iclsm^

Zu beziehen durch:

MH. RET Uerdepit, Wildberg,
EM Ambrifter, . AllMrig,
Pml Dusel. Mmrei, B«Wge«. ,»

iLLLrrtt ltstt Milcbunxell su»
8c4uieniisöeeuml Kalkee-Urlstr

ua <l verveaclek clsra

H m4enbel»all-
tea xrüllea

ksketcakt r/Tm/Milck
cxi«

Mt Wlk"mit öer
Kaffeemühle.

8t«  Kami clea Xslkee lelbK
väblen unci eine Mlkbvllz orub ilirem

eixeaea Oekbmsclc lierltellea.

blsxolü. 1321
KroSs Lll8Mdl lvIsvölM-

»V M « Z

sowie

Heu««- Stroh
1353 liefert fortwährend

Chr. Herter, Ebhausen. Telefon 17.

uüdoäen ^ iriemen,
NrM8lMMA8t » Lv1 Nr « 11 « r

and sonstige Nodelwars liekern wieder kort
laukend. Outes Kassen. Trockenanlagen, ne»

KrskLLodter 8sge- 11.llodklffesli,vülmtetteo. s«!.!.

kezl - IgMlM
Lullerst dlllls bei
I SrrMMLMAvr.

QQ»OVreiWaer
MsOjj
ist nieder di!

In altbewährter Güte.
In XaAold zu haben:

krledrlck Sckmid.
Ebhausen.

Habe im Auftrag
2 fast »och neue

Aizige
zu verkaufen. 1368

3ohs. Seeger
SLoeider meister.

Ich suche ans1. Mat
tüchiige», älteres

für Haushaltung. >»»<
Frau Güterbetürderer
Bauer, Caiw.
Such « für kleineren

Haushalt ehrliche«MiWu.
da« kochen kannu. etwa«
Gartenarbeit versteht. :

Angebote mit Zeugnis-
abschrtflen erbitiet Frau
Kaufmann Otto Stikel,
1384 Talw.

Even kleinen 1370

Leimosn
verkauft
G. Ulingel , Nagold.

kMMer
erstklassiges Markensahrrad
soielrlld leicht lauseud,präzise
QualttStsausfjihellng. unbe¬
dingt zuverlä sig.

Wo nicht erhältlich, wird
nächste Niederlage nachgewie¬
sen durch denGeneralvertttl«
Adolf Maier Beimerstette«
b. U,m a D. 471

Soiiesdlenstoldilvns.
Evavg. Gottesdienst

om Osterfest 20. April von».
>/,10 Uhr Predigt«Schairer',
anschließend hl Abendmahl.
Nachm.VzS Uhr GUteaNenfi
in der Frtedhofktrche iOilo).
Ostermontag  21. April
vorm. VsU> Uhr Predig«
Sa aller).

Iselshausen : Osterfest
r/,9 Uhr Prediglgotiesdienfi'
Ev. Gottesdienste der
Methodtstengemeindt
Ostersonniag vmm. V,t^

Uhr Predigt (I . Elsner,
V,1i Uhr Sonniagslchule,
abends »/,8 Uhr Predigt.

jkathol Gottesdienst.
Hohes Oi" ' sest. 20. Ap'"

r/z8 Udr G l̂iesdie st w
Rohrdof tKoll kle). S Uh
Ho»amtinNa«oldtK°lle»tt)
5 Uhr DeutscheB sp-k

Ostermontag, 21. Al»"
6 Uhr Beichtgelegenheitw
Altensteig. V, 8 Uhr Gottes¬
dienst. >/,10 Mr Amt>«
N 'gold, Vs2 Uhr AndaA
Donnerstag 24. Apr>>7 Uhr
Gouesdienst in Nohcdmbi/ . 7 Uhr


	[Seite 381]
	[Seite 382]
	[Seite 383]
	[Seite 384]
	[Seite 385]
	[Seite 386]
	[Seite 387]
	[Seite 388]

